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Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Sterling, 11. Januar. Die 
Grippe macht hier in der Nachbarſchaft 
ihr Erſcheinen. Es ift ziemlich kalt bei 
wenig Schnee. Die legte Ernte war in 
unferer Umgegend eine reich gelegnete. 

Chriſtian Krab. 


Durachen, Butler Co., 16. Yan. 
Vor einigen Wochen brachte die „Nund- 
ihau“ eine Einfendung von J. 9. 
Janzen aus Pontiac, Butler Co., 
worin der Einjender erzählt, daß er ich 
80 Acres Land zu 82.00 per Ucre gemie- 
thet Hatte und die Hälfte gleich bezahlen 
mußte, während die andere Hälfte des 
Pachtſchillings nad der Ernte bezahlt 
werden follte und daß ihm der Landei— 
genthümer fait Alles wegnahm, als er 
in Folge der ſchlechten Ernte nicht zah— 
len fonnte. 

Weil Diele 
neue Anfiedlung, 


auf unfere 
schn Meilen 


Erzählung 
welche 


nördlich von Pontiac liegt, ein fchlechtes | 


Licht wirft, jehe ich mich zu der Erklä— 
rung veranlaßt, daß I. 9. Janzen 
diefe fchlimme Erfahrung an feinem 
früheren Wohnorte in Marion Go., 
ſechs Meilen ſüdlich von Lehigh, ge— 
macht hat. In unſerer Umgebung hatte 
voriges Jahr noch keiner von unſeren 
Leuten Weizen geſäet. Hier ſind jetzt 
unſer 15 Familien anſäſſig und bis 
zum Frühjahr kommen noch etliche her. 
Abraham Cornelſen. 


Hillsboro, 17. Januar. Unſer 
Vater Johann Wiens, der erſt neulich 
durch die „Rundſchau“ ſeine Geſchwiſter 
und Freunde in Deutſchland und ſeine 
Freunde und Bekannten in Rußland 
grüßen ließ, iſt jetzt nicht mehr unter 
den Lebenden. Das Wort des 90. 
Pſalms (Vers 10) hat ſich auch an ihm 
bewahrheitet. „Unſer Leben währet ſie— 
benzig Jahre und wenn es hoch kommt 
ſo ſind es achtzig Jahre und wenn es 
köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und 
Arbeit geweſen.“ Er iſt nach ſechstägi— 
ger ſchmerzlicher Krankheit den 11. Ja— 
nuar geſtorben und wie wir hoffen und 
glauben ſelig im Herrn entſchlafen. Er 
iſt 79 J., 11M., 27 T. alt geworden. 
Den 13. wurde er auf unſerer Farm 
begraben. Er war Vater von drei Kin— 
dern, von denen ihm eins in die Ewig— 
keit vorangegangen iſt. Die Zahl ſeiner 
Enkel iſt 15, ſeiner Ur-Enkel 11. Pre— 
diger Jacob Penner von Bruderthal 
hielt die Zeichenrede über Ev. Johannis 
10, 9. und Aelteſter Jacob Wiebe von 
Gnadenau hielt eine dringende Ans 
fprache über Luc. 13, 24. 

Die Peter Funkſche in Bruderthal ift 
nuch ſechswöchentlichem ſchwerem Leiden 
den 14. Januar geſtorben und den 17. 
begraben worden. 

Helena Wiens, geb. Wiens, iſt nach 
2wöchentlichem ſchwerem Leiden den 15. 
Januar geftorben und wurde den 17. 
begraben, fie ift 52 53., 7M., 1T., 
alt geworden. Die Grippe fordert hier 
ihre Opfer. Es giebt viele Kranke. 

Sch möchte gerne durch die „Rund 
ſchau“ oder durch Briefe erfahren, 


ben jchon feit dem Frühjahr 1801 von 
unjern Eltern Peter Warfentins feinen 
Brief erhalten und von unjern Geſchwi— 
ftern auf Sagradofta, Heinrich, Aron 
und Johann Warkentins, haben wir 
Ihon mehrere Jahre ‘kein Lebenszeichen 
befommen. An meine lieben Eltern in 
Altona haben wir voriges Jahr ſechs 
Porträte, die fie dort vertheilen follten, 
und zwei Briefe geſchickt, haben auch 
nad) Sagradoffa Briefe geichidt, be— 
fommen aber feine Antwort von dorten, 
daher wende ich mich an die Rundſchau— 
lejer in Rußland mit der Bitte uns zu 
benachrichtigen, ob fie noch am Leben 
find. Wie wir gehört, haben meine El— 


ob 
meine Eltern und Gejchwifter in Rus, 
land noch am Leben find, denn wir ha= |, 


tern die Wirthſchaft in Altona verkauft 

und find nah Sagradoffa gezogen. 
Gruß an alle Rundfchaulefer hüben 

und drüben, 

PeterB. u. Juftinaf®artentin. 


Buhler, 18. Januar. Heute ift es 
15 Grad falt und doch müfjen wir ſa— 
gen, wir haben einen jchönen Winter, 
denn wir hatten noch feinen Schnee= 
fturm. Es bat erjt etlihe Male zu 
jchneien angefangen, aber noch nicht Jo 
viel, daß die Erde bededt war, es iſt 
immer noch guter Weg. Mancher hat 
jein Vieh noch nicht gefüttert, es nährt 
ih) auf den Weizenfeldern und in den 
Maisitengeln; an Futter wirds hoffent- 
lich nicht mangeln. 

Wir Haben eine gute Ernte gehabt, 
obwohl der Weizen hätte mehr bringen 
fünnen; der Ertrag war verfchieden, 8 
—16 Buſhel vom Acre, auch noch dar= 
über. 
[eine gute 
Startoffeln viel 





zunennen, Heu gabesauc viel, 
und aut; 


| 
| 


ten noch mehr. Obſt jehr viel. 
zuſammen war eine gute Ernte, Wir 
ind nur ſchuldig, dem Geber aller gu— 
ten Gaben zu danfen. Der Gefundheits- 
zuftand iſt bis jet ziemlich gut. Es 
wird aber hin und wieder von der 
Grippe gefprochen. Ein Leſer. 
Minneſota. 

Mountain Lake, 16. Januar. 
Da ich immer die Nachrichten aus der 
alten Heimath begierig durchjehe, ob ich 
nicht irgend eine Nachricht von unferen 
vielen lieben Freunden darin finde, 
und neulich durch eine folche erfreut 
wurde, fo ſage ich unferem I. Freund 
Jacob Enns, Tiegenhof, herzlich Dank 
für die gemachten Mittheilungen und 
bitte ihn zugleich, öfter zu jchreiben. 
Auch die anderen Freunde find gebeten. 

Wir ſammt Eltern und den anderen 
Geſchwiſtern find ziemlich gefund, außer 
meiner Frau, welche gegenwärtig wie= 
der an ihrem alten Kopfübel leidet. Es 
geht uns hier dem Zeitlichen nach auch 
ziemlih gut. Wir haben jchon eine 
Zeitlang ſtarken Froft, bis 22 Grad 
Neaumur, doch nicht ſehr viel Schnee. 
Der Meizen  preift gegenwärtig 
Cents per Buſhel. 

Muß noch bemerken, daß wir erſt 
jetzt, nachdem wir bereits drei Monate 
hier ſind, in den Beſitz unſeres Gepä— 
ckes gelangt ſind, welches durch ein 
Verſehen von Seiten des Agenten H. 
Mattfeld, Berlin, zurückgeblieben iſt. 
Möchte daher Jedem, der nach Amerika 
zu kommen gedenkt, rathen, nicht zu 
leichtgläubig zu ſein. Wären wir dies 
nicht geweſen, ſo wären uns unnöthige 
Sorgen und Geldkoſten erſpart geblie— 
ben. Jacob B. Warkentin. 
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Mountain Lake, 19. Januar. 
Die Brüder Johann Harms von Kan— 
ſas und Tſchetter von Dakota haben 
dieſer Tage unter uns geweilt und 
manches Samenkörnlein göttlichen 
Wortes ausgeſtreut. Wir hoffen, daß 
manches Wurzel ſchlagen und auch ſei— 
ner Zeit Frucht bringen wird. Bruder 
Tichetter reifte bereits geftern Morgen 
feiner Heimath zu, nachdem er noch 
abends vorher in der jtädtifchen „Bethel- 

Kirche“ zu uns geiprochen hatte. Die 
Witterung ift recht falt geworden, ge= 
ftern gar es 26 Grad; doch ift es glüd- 
ficherweife heil und ftill dabei und das 





macht die Kälte weniger empfindbar. | J 
) 3 PM Rußland, 


Der Gefundheitszufitand ſcheint 

Bellern zu fein. Ein ander Mal, 

Gott will und wir leben, mehr. 
Cor. 


am 
ſo 


Windom. Als ich heute die mir jo 
lieb gewordene „Rundſchau“ las, kam 
es mir in den Sinn, es verhielte ſich 
mit derjelben jo, wie mit dem Kaſten, 
den wir für unſere beiden ältejten 
Kinder, welche die Schule beſuchen, 
immer auf eine Woche mit Nahrung 
anfüllen. Wenn ic Sonnabends Die 





Die Hafer: und Maisernte war, 


ich erhielt von | 
Acres 175 Buſhel und Andere erhiel: | _ 
Alles 





ihre 
letzungen ſind in Folge deſſen nicht ge— 
fährlich. 


zu berichten, 


l. Kinder mit ihrem Kaſten heimhole, 
dann iſt es der beiden kleinern Kinder 
erſte Beſchäftigung, den Kaſten zu 
durchſuchen, ob nicht noch in einer Ecke 
am Boden eine Pfeffernuß, ein trockener 
Zwieback oder auch nur eine Krume 
Schwarzbrod zu finden wäre und was 
fie da finden fchmedt ihnen immer am 
beiten. So ungefähr geht mir's mit 
der „Rundſchau“. Wenn ich Samftags 
diefelbe erhalte, ſuche ich nach, ob nicht 
irgend eine Nachricht vorhanden, 
aus der Feder eines meiner Verwand— 
ten oder Belannten herrührt, aber 

leider nur zu oft ift mein Suchen ver— 
gebens. Weil ich aber glaube, daß es 
manchem von meinen Verwandten oder 
Belannten ebenjo ergehen mag, wie 
mir, jo will ich auch wieder einmal dem 
Nundihauer, 
tafche ſchieben, vielleicht it es für einen 
Suchenden eine ſüße Pfeffernuß (freus 
dige), für einen anderen ein trodener 
Zwieback (gleichgiltige), für den Drit- 
ten vielleiht auch nur eine Krume 

Schwarzbrod (oder faure, betriibende 
Nachricht). 

Wir Hatten bier bis zum eriten Weib 
nachtstage meiltens jchönes Winterwet— 
feither ilt es aber rauh und ſtür— 
miſch geworden, jedoch noch immer er= 
träglid. Der Thermometer iſt noch 
nicht einmal unter 23 Gr. R. gefallen. 
Es liegt auch wenig Schnee, jo daß das 
Getreide noch meiltens per Wagen zur 
Stadt gefahren wird. — Die Getreide- 
preife find: Weizen — Hafer 
20—2% en Gerfte : ; Reinfamen 

Mais wird si immer nicht 
gekauft; Butter und Eier 18—20c. 

Der Gefundheitszuftand ift Hier in 
der Umgegend eine Zeitlang nicht am 
beiten geweſen. Zur Weihnachtszeit 
waren die Kirchen-Verſammlungen we— 
gen der vielen Krankheitsfälle nur 
ſchwach beſucht. 

Auch in meiner Familie iſt faſt jedes 
Glied von der Grippe befallen, eines 
mehr, das andere weniger. Zur Zeit 
dieſes Schreibens liegt unſere älteſte 
Tochter ſchwer krank darnieder. — Seit 
dem erſten Weihnachtstage iſt faſt nicht 
ein Tag vergangen, an dem wir nicht 
einen Kranken in unſerer Familie ha— 
ben. — Bei Johann Dörkſen (Schwie— 
gerſohn des Abraham Ih.) allhier, iſt 
im alten Jahre ein Söhnlein geſtorben. 

Gruß an alle Berwandten und Bes 
fannten. 

Peter Neufeldt (fr. 


Canada 


Manitoba. 
Schanzenfeld, 7. Januar. Am 
zweiten Weihnachtsfeiertage hat ſich bei | 


ter; 


Kleeteld). 


Johann Peters (gebürtig aus Neuen⸗ 


burg, und in Kronsthal, in der alten 
Colonie wohnhaft geweſen) ein Unfall 
ereignet, der leicht ernſtere Folgen hätte 
haben können. Während Peters und 
ſeine Gattin vom Hauſe abweſend wa— 
ren, machte ſich der ältefte Sohn Johann 
mit dem geladenen Gewehr zu Ichaffen, 
dabei entlud fich dasſelbe und die La— 
dung ging dem in einem Nebenzimmer 
beim Ofen ftehenden Sohne Jacob in 
Bruſt und Hände Zum Glück hatte 
die Ladung beim Durhbohren der Wand 
Mucht verloren, und die Ver: 


L. Eſau. 

Reinland (Gochfeld), 14. Jan. 
Da wir unſeren lieben Freunden in 
als wir im Herbſt von ihnen 
Abſchied nahmen, verſprachen, über das 
Land im canadiichen Nordweitgebiete 
fo will ich meinte Aufgabe 
hiemit erledigen und im *—*z 
meine eigenen Anſchauungen nieder 
ſchreiben. 


Nachdem wir uns bier in Manitoba 


bei den lieben Freunden wohnlich zum 
Winter eingerichtet Hatten, Iprachen wir 
den Wunsch aus, das Land im Sasfat- 
chewan-Thale, wo die neue Mennoni— 
tenanfiedlung gegründet wird, in Aus 


die, 


etwas in feine Neife= es 


genf&hein zu nehmen. Unfer Wunſch, 
eine Freikarte dorthin zu bekommen, 
wurde uns von Seiten der Eiſenbahn— 
geſellſchaft gewährt. 

So fuhren denn ich und Jacob Neu⸗ 
dorf am 3. Januar von Gretna nach 
dem Weſten ab, haben uns die Gegend 
dort angeſehen und find geſtern den 13. | 
Januar wieder glücklich zurückgekom— 
men. 

Wir können jagen, daß e3 uns dort 
jehr gut gefällt. Wir find entſchloſſen, 
aufs Frühjahr hinzuziehen, der Froft 
war während unseres Dortjeins 19—25 
‚Gr. R. Schnee lag fo viel als in Ma- 
nitoba. Ich hoffe es werden von Ruß— 
land noch Viele fommen und ich dort | 
anliedeln. Mancher würde unverzügs 
li fommen, wenn er fehen könnte, wie 
hier in Wirklichkeit it. Wir ſind 
bisher in unjeren Erwartungen nicht ge= | 
täufcht worden und bezüglich der Zus 
funft wollen wir unfer Vertrauen auf 
Gott jegen, der wird unfern Fleiß ſeg— 
nen. Nur fchade, daß dort nocd fein! 
Holz: und Waarenhandel ift, auch ans 
dere Geichäftsteute werden kommenden | 
Sommer dort fehlen, doch Hoffen wir, | 
daß ſich folche finden werden, denn an 
Geſchäftsleuten foll es ja hier in Ame— 
rifa durchaus nicht mangeln. Jetzt müſ— 
ſen die dortigen Anſiedler nach Duck Lake 
und Brince Albert fahren um ihre Ein— 
füufe zu beforgen. Beſtens grüßend, 

Johann Andres 

Blumenfeld, 15. Januar. Es iſt 
gegenwärtig ſehr kalt, 20—30 Gr. 
unter Null. Wohl dem Mtenjchen, der 
ſich nicht dem rauhen Wetter auszufegen 
braudt. Der Tod hält hier eine reiche 
‚Ernte. Es find diefen Winter ſchon elf 
Kinder geftorben. Es giebt jetzt viele 
Leute hier, die nach dem Welten zu zie— 
hen gedenken, das ijt aber nur weil es 
Winter ift. Wenn eft der Frühling 
fommt, werden fie ftille und gehen 
fleißig an die Arbeit. Mir geht es im 
Winter auch jo, aber im Sommer denke 
‚ich nicht mehr daran. So geht es jahr- 
aus, jahrein, denn der Menſch denkt 
und Gott lenkt. 
| Abraham Martens jun. 





| 
| 
| 





Januar ftarb 
Mutter Anna 


— Donnerjtag den 21. 
in Hillsboro, Kanſas, 
Harms geb. Foth, Gattin des Pred. 
Jacob Harms und Mutter des frühes 
ren Editors der „Rundſchau“, J. F. 
Harms, nach längerem Siechthum und 
Fuleht 10tägiger Krankheit, während 
welcher Zeit ſie bettlägerig war. Ihr 
Troſt war: 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit, 
Das iſt mein Schmuck und Ehrenkleid. 
Damit werd ich vor Gott beſtehn, 
Wenn ich zum Himmel werd eingehn. 
Die Berſtorbene iſt 68 J., 2 M.,1 
T. alt geworden. 





Europa. 


Süd: Nufland. 
| Miefendorf, 18. December 1891. 
Ach gedenfe, jo Gott will und ich lebe, 
bald nad Neujahr eine Neife nad 
Amerifa anzutreten. Da ich allein bin 
und gehört habe, daß von Altonau 
(Motlotichna) ein gewilfer Jacob Wiens 
(ledig) mit Gooßens nach) Amerika fuhr, 





jo möchte ich germe mit ihm zurück reis | 
fen, d.h. 
fchrt. 
land zurüdzureiien. 
Johann Enns (Wiejendorf), Mr. | 
Pawlogrod, Ekaterinoslaw. Mein Rei: 
feziel in Amerika ift Minnefota und 
Kanſas. Gruß an Brüder und Schwe— 
ftern hier in Rußland und in Amerika. 
Gott ſei mein und aller Neifenden 

Schutz und Schirm. Wir erfreuen uns 
der beſten Geſundheit. 

Johann Enns. 


Mein Name it! 


Aus 
ichreibt man 
ben bier fait 
Wintergetreide 
die Ausfihten auf eine Ernte für j 


Aleranderfron (ITaurien) 
der „Od. Ztg.“: Wir ha— 
Frühlingswetter. Das 
iteht prächtig, jo daß 


4a 


(b 


wenn er im Frühjahr zurück 
Ich gedenke im Mai nah Ruß: | * 


Man ſieht, 


wenigſtens gut ſind. Die Wege ſind 


faſt unfahrbar. — In einigen Colonien 
wird Brod für die Nothleidenden geba— 


cken; andere Colonien geben Geld. An— 


fangs November wurden aus den Men— 


nonitencolonien einige hundert Tſchet— 
wert Roggen nach der Station Michai— 
lowka gefahren, welcher für die Noth— 
leidenden beftimmt ift. — Möchten doch 
alle auf die Hilferufe achten, die zu uns 
herüber dringen. Einen fröhlichen Ge— 


| ber hat Gott lieb. — 





Auswandererjchmerzen. 
(Verfaßt gelegentlich der großen Mennoni: 
ten-Auswanderung aus Süd-Rußland, 
im Jahre 1875.) 

Mit tiefer Trauer, tiefen Schmerzen, 
Mit naßem Auge, trübem Blid, 


| Gebeugtem Haupt, gedrücdtem Herzen 


Laß ich mein Haus und Hof zurück. 
So leb denn wohl, du liebes Haus, 
Du Heimath, denn wir ziehen aus! 


Hoff nur auf Gott, gebeugte Seele, 
Und n Blif nach oben bin, 
Erheb dein Haupt und Herz, und quäle 

Dich nicht mit jo beichwertem Sinn. 
Die ſchönſte Heimath bleibt dir ja, 
Ziehſt du gleich nah Amerifa. 


richt’ de 


ch ſeh betrübt auf meine Lieben 

Und treuen Nachbarn um mich her; 
Gemeinſam haben wir’s getrieben, 

Ach, nie vergez ichs, nimmermehr ! 
Wie fröhlich wars Zujammenjein, 
Die Trennung tritt jo ſcharf darein. 
Gott tröfte euch, betrübte Brüder, 

Wir freuen uns aufs Wiederſehn, 
Wo wir als Chrifti treue Glieder 

Vor Gott ohn Trennung ewig ftehn. 
Die Zeit fie wechielt auf und ab, 
Dies xeben ift ein Wanderſtab. 
Du Baterhaus! du Wiegenftätte ! 

Du Schule! und du Gotteshaus ! 
Wo wir verjammelt zum Gebete 

So oft geweien — es ift aus. 
Die Stimm erfticft, das Herze wallt, 
Das Schriden treibt uns mit Gewalt. 


Das rechte Vaterhaus ift droben ! 
Und Ruheſtätt und Gottesſchooß, 

Wo mit den Englein Den wir loben, 
Der uns macht allen Kummer los. 
Dann ichwellt die Stimme voller Freud, 

Kein Scheiden ftört die Ewigkeit. 
Ach! jedes Pläschen, jede Stelle, 
Die ich aniehe, beuger mich, 
Macht dak im Aug die Thräne jchwelle, 
Und daß die Seufzer mehren ft. 
Dir Kirchbof, da jo mancher Freund 
In Ruhe schläft und nicht mehr weint | 
Die Himmel und die Erde weichen, 
Drum laßt von Allem was ihr habt, 
Laßt uns nur ſuchen zu erreichen 
Des ewigen Gottes Nubejtatt, 
Wo die vorauf gezogen find 
Und wo man Ailes wieder find’t. 


Lebt wohl! du Vaterland und Kaiier, 
‚ deine Kinder, danfen dir, 

ab du uns aufnahmit, arme Waiſen, 
Auf ewig jegn’ dich Gott dafür! 
Denn nie vergißt ein Mennonit 

Des ruff’ichen Kaijers große Güt! 


Wir 


D 
C 


Gott's Friede mit dem ruſſiſchen Throne, 
Und Jedem, der den Thron befteigt ! 
Und Allen, die in Rußland wohnen ! 
Bleib Rußlands Czar und Thron geneigt ! 
Du, Ruflands Vater und Nation, 
Gott lohne dirs in Seinem Sohn! 


Kommt Frau'n und Kinder, laßt uns gehen, 
Das Dampfroß ſtehet ichon bereit ! 

Lebt wohl, mit Gott, auf Wiederjehen ! 
Wenn bier nicht, dann in Ewigfeit. 

Lebt wohl, es braust der Zug dahin 

Und Gott der Herr begleite ihn. 


Wie wahrhaft Fann man bier vergleichen 
Das Menichenleben diejer Zeit: 
Wie Pfeile durch die Yüfte ftreichen, 
Wie Rauch verichwindet weit und breit, 
So flüchtig und vergänglich gebts 
Mit uns, wie auf der Bahn es gebt. 


> 


Bald gebts in Tiefen, bald auf Höhn 
Und viel ſieht man in furzer Zeit, 

Die Zeit erlaubt fein Stilleiteh’n, 
Denn unser Reiſeziel iſt weit. 

Vom Wagen gebt es auf das Schiff, 

was man erit niıht begriff. 


Adje Europa! Schmerzlich Webe 


Bis wi 


Mein Gott und Herr, auf Dich — 
Setz ich all meine Zuverſicht! 
Bewahr die Großen und die Klein'n, 
Ach bleibe Du uns ſtets ein Licht! 
Das Land verſchwindt mit aller Pracht, 
Zu Waſſer gehts nun Tag und Nacht. 


Das Waſſer gleicht dem Seelenleben, 
Der Ewigkeiten Einerlei. 

Dies gleicht ſo recht dem Abſchiedgeben 
Der Welt, mit ihrem Vielerlei: 
Das Waſſer deutet auf den Tod 

Das Schifflein auf den lieben Gott. 


Land! Land! hört eines Tags man ſchreien, 
Und Jeder drängt ſich aufs Verdeck, 

Und Alle ſieht man jetzt ſich freuen 

Und jede Hand iſt ausgeſtreckt, 

Zeigt hin aufs Land Amerika 

Und Jeder ruft: bald ſind wir da! 


Ein ſolcher Ruf wird einſt erſchallen, 

Wenn unſre Seel das Jenſeits ſieht, 
Wenn die ſich in die Arme fallen, 

Die ſich ſo herzlich hier geliebt, 
Wie freut man ſich auf jenes Land 
Und Alle, die man hier gekannt. 
Geleite, Jeſu, unſere Tritte 
In dieſer Welt, in di Zeit, 
rin ſel'ger, heil'ger Mitte 
Einſt ſtehn bei Dir in Ewigkeit! 
Dann iſt die Wanderzeit erſt aus, 
Wenn wir gekehrt ins Vaterhaus. 


teſer 


Wir weilen traurig in Gedanken 

Bei den Verlaſſ'nen bier und dort, 

Und kummervoll Sicht man uns jchwanfen 
Bon Stadt zu Stadt, von Ort zu Ort, 
Bis unjer Reiſeziel erreicht, 

Wo endlich die Beichiwerde weich. 


Entmutbigt ſteh ich an der Stätte, 

Wo ich nun ferner wohnen will: 

Kein Haus, fein Herd, fein Stall noch Bette, 

Kein Pferd, fein’ Kuh, fein Sad, fein 
Mehl, 

Kein Schitffel, Löffel — Alles fehlt, 

Wie bloß bin ich in dieier Welt ! 


„Bott giebt Gedeihen dir zum Fleiße, 
Drum greif mit Muth die Arbeit an, 
Vergiß nicht, daß im Arbeitsjchweiße 

Der Menich jein Brod nur eſſen kann.“ 
Bald jteht das neue Häuschen da — 

Gott hilft auch in Amerika. 


Gott ob, hier fteht nun meine Hütte, 
Mein Weib, nein Kind hat Obdach nun] 
Gedankt jei Gott für alle Güte! 

Dir, Herr, jei Ehre, Preis und Ruhm! 
Du halfſt bisher, hilf fernerbin 
Und leite uns nad) Deinem Sinn. 
„Mein Wort und Geift allein joll leben, 
Nicht du, mit deinem Fleiich und Blut, 
Du jolljt zum Opfer dich hingeben ; 

Ich bin dein Gott, dein ewig Gut, 
Drum führ ich in der Witte dich, 
Zu veden mit dir väterlich.“ 


„Mein Kind, denf nur, du warſt am Ster— 
ben, 
Du ſcheuteſt feine Sünde mehr 
Um Gut und Ehre zu ertverben ! 
Und wo, mein Kind, blieb meine Ehr’? 
Mit Hader, Nachgier und mit Neid 
Erfüllt gingit du, ohn Neu und Leid.“ 


„Der Welt gleich ftellteft du dein Leben 
Im Haus, in Wort, in Kleid und That, 

Du warjt mit Hochmuth ganz umgeben 
Und lebteſt ganz nach deinem Rath. 

War dir die Welt ein Wechielland. 

Dein Wandel war ein Bilgeritand. 

Doch Kind, ich will nicht mit dir rechten, 
Hier ift die treue Vaterhand! 

In meinem Sohne, dem Gerechten, 
Vergieb ich dir mit Herz und Hand! 

Vergiß, mein Kind, vergii mein nie, 

Und Den, in dem ich dir verzieh!“ 

Ich falle, Jeiu, Div zu Füßen, 
Ach, die Erbarmung ift jo groß ! 

Und laſſe Liebesthränen fließen 
In Reu und Leid und wahrer Buß, 

Vergieb, Vergiß, denf nicht mehr dran, 

Was ich zu leide Dir getban ! 


Zerfniricht, geängitet im Gewiſſen 
Bin ich, ob aller meiner Sünd; 
Verſtoß mich nicht, laß mir geniehen, 
Vergieb mir, denn ich bin Dein Kind. 
Hier ſteh ich und gelobe Dir. 
Ich folge, Du mir! Amen. 


Seit, hilf T 


(Eingejandt von Abraham Martens jun, 
Blumenfeld, Manitoba.) 





mit Kopf, entfernt 
in 30 Minuten, 


Bandwurm Rn 





Beichleicht mich bei dem lekten Gruß, 
Und bergesbobe Wellen jebe 

Ich vor mir, aber ah ich mu 
Aufs Schiri, aufs große Weltmeer fort ; 
Sei Gott mein’ Zuflucht und mein Hort. 


Hungerkur leicht und jhmerzlos, ſelbſt für Meine 
Kinder. 41’91—40’R2 


R. Schönherr, Sr., 
Specialift für Bandwurm, 


und Spilepiie, 
1330 Fond du Lac Ave., Milwautee, Wis. 
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Winterſonnenwende. des vorhandenen Baargeldes und ließen ley. Nitchmann und Spangenberg be— | Sittenftrenge und unermüdlichen Fleiß Dom £Kondoner Yebel. ” 1” ' 
aus, verbunden mit dem eifrigiten Be— — Nauher Hals, 





Von Karl Gerock. 
In den Gaſſen Schnee und Koth, 
Feuchter Dunft und Duft; 
Nur ein ſchüchtern Abendroth 
Dämmert durch die Luft: 


Hat des Nahbars Giebeldach 
Ganz in Gluth getaucht, 

Und mein duntelnd Wohngemad) 
Roſig überhaudt. 


Kaum entglommen, ſchon verglüht 
Iſt der Sonnenblid, 

Doch er ließ mir im Gemüth 
Süßen Troft zurüd. 


Durd) den Spalt im Wolfenthor 
Hab ich ſchon entzückt 

Deinen ganzen Rofenflor, 
Holder Mai! erblidt.— 


Herz, mein Herz, was ſchwärmſt du Doch 
Frühlinghaft gerührt? 

Haft du ja vom Lenze noch 
Seinen Hauch verjpürt! 


Weihnacht ift vorüber faum, 
Dede Wald und Feld, 

Und des Winters dumpfer Traum 
Laſtet auf der Welt. — 


Ja, und doc) der flüchtge Strahl 
Sagts im Flug mir an: 

Schon gehts aus dem finjtern Thal 
Mieder leis bergan!— 


Daß die längite Winternacht 
Mir im Rücken liegt, 

Daß des Lichtes holde Macht 
Langſam wieder ſiegt; 


Daß der Sonne Glanzgeſpann — 
Seis Minuten nur— 

Täglich länger dehnt die Bahn 
Auf der Himmelsflur; 

Daß der Frühling Tag für Tag 
Nah und näher rüdt;— 

Das hat wie mit Zauberſchlag 
Selig mic) durchzüdt. 


— — nn — — 


Derfchiedenes aus Rußland. 





— Unter den Goloniften in Süd— 
Nußland haben ſich bereitS mehrere 
Vereine gebildet, welche Gaben für die 
Nothleidenden in den Hungergegenden 
fammeln. Sie ſchicken die Gaben an 
das vom Gzaren ernannte Hilfs-Com— 
mittee. 

— Das Kijewsfoje Sflowo erzählt 
ichauerliche Sachen von der Thätigkeit 
der Dorfzahnärzte im Kreife Brazlamif. 
Die oberen Zähne werden einfach mit 
einer Schufterzange ausgeriffen. Mehr 
Vorbereitung erfordert das Ausreißen 


einige Fäller Branntwein auslaufen. 
— Der Roitillon der Schlittenpoft won 
Kaſan wurde einige Werft hinter der 
Stadt von dem Poftbegleiter durch 
Mesferftiche ermordet. Der Mörder be= 
mädhtigte fi) der Werthiendungen in 
der Höhe von 8000 Rubel, ließ Pferd, 
Schlitten und den ermordeten Poſtillon 
auf offener Straße zurüd und entfloh. 
Bei der Leiche fand man einen Zettel 
des Inhalts: „Man muß fich helfen, 
damit man nicht verhungert! Derenew.“ 
Das ift der Name des Mörders. 

— Ein Gorrefpondent des „Nowofti”, 
welcher fich in den nothleidenden Gou— 
vernements befindet, theilt mit, daß die 
Bauern einen Unterfchied zwifchen den 
Negierungsvorfhüffen und den Spen- 
den an Getreide, Speifen, Kleidern 
u. ſ. w. maden. Während auch) die 
wohlhabenden Bauern Vorſchüſſe von 
der Regierung verlangen, da fie bei 
der Nüderftattung auch für die Armen 
werden auffommen müffen, gehen fie 
in die unentgeltlihen Volksküchen nur 
in der äufßerften Noth. Der Correſpon— 
dent hält die Vorwürfe für ungerecht, 
dab die Bevölferung die angebotene 
Arbeit nicht annehmen will. „Da$ 
Volk ſucht Arbeit — jagt er. Gebt nur 
eine Arbeit, die fich bezahlt macht und 
das Volk wird fich viel lieber auf fie 
als auf das unentgeltliche Getreide 
werfen. Wer aber wirkliche Noth nicht 
erfahren hat, der begreift nicht, wie 
wenig vortheilhaft manche Arbeit jelbit 
dann ift, wenn der Menjch weder Geld, 
noch Brod, noch Arbeit hat. Wenn 
nur ein bedeutender Theil der Be— 
völferung die unentgeltlihe Unter— 
ftügung entgegen nimmt, jo denkt 
daran, daß der bei Weiten größere 
Theil die theuren Vorſchüſſe auf die 
Schultern nimmt, für welche er ſpäter 
das Doppelte (wegen der folidarijchen 
Haftbarkeit) wird zurüdzahlen müſſen. 
Spendet daher, ſpendet fo viel ihr könnt 
und fürchtet euch nicht, die Spenden 
werden blos für diejenigen verwandt, 
die fi) in einer ausfichtslofen Lage be= 
finden. Hört nicht auf zu fpenden, 
fondern gebt im Gegentheil noch mehr 
und zwar fo lange, bis für die ganze 
|nothleidende Bevölkerung eine Arbeit 
gefunden wird, die fie ficher ſtellt.“ 





— — — 


Bethlehem in Amerika. 
In der Weihnachtswoche hat die 
Herrnhuter-flirche, deren officieller eng— 
lifcher Namen * Moravian church” 
lautet, die Gründung von Bethlehem 
in Benniylvanien im December 1741, 
gefeiert. Die Gründung diefer Stadt 





eines Zahnes aus dem Unterkiefer. 
Der betreffende Zahn wird an das Ende | 
einer langen Thierjehne befeitigt, deren | 
anderes Ende an die Dede gebunden 
if. Der Patient ſteht auf einem 
Schemel, der ihm, wenn Alles bereit, 
unter den Füßen meggerifien wird. 
Der Patient ftürzt mit Gepolter zu Bo- 
den, doc der Zahn ift heraus, wenn 
aud oft ein Stüd Fleiſch oder gar 
ſtiefer mitgeht. 

— Rußland wird demnädjft ein 
Gefeb ergehen laſſen, welches die An- 
legung von Ausländer = Golonien 
verbietet. Bon der Erwägung aus— 
gehend, daß fich im Neich bereits jeit 
lange ein Mangel an freiem Lande 
fühlbar mache, welches zur Anfiedelung 
der gedrängt lebenden Stammbevölte- 
rung nöthig ſei, verbietet das Geſetz 
für die Zukunft jede ausländiiche Colo— 
nifation, mit der Einſchränkung jedoch, 
daß es dem Minifterium des Innern 
überlaſſen bleibt, in Ausnahmefällen 
die Erwerbung rufjiicher Ländereien 
Ausländern zu geftatten, jedoch unter 
beftimmten Bedingungen, deren Felt: 
ftellung dem Dafürhalten der höchiten 
Kegierungsgewalt vorbehalten bleibt, 
und unter der unerläßliden Voraus— 
jegung, daß die betreffenden Auslän= 
der in die ruffiiche Unterthanenfchaft 
treten. Alle bereits anſäſſigen Golo- 
niſten ſollen nun die ruſſiſche Unter— 
thanenſchaft annehmen oder Rußland 
verlaſſen. 


— Nah Krakau gelangten neuerlich 
Meldungen über Greueltbaten der zu 
Räubern gewordenen hungernden Land— 
bewohner. In die Moikoer Brannt- 
weinfabrif, zwanzig Werft von Roftom 
am Don entfernt, drangen mehrere be= 
waffnete Männer und ermordeten die 
Mutter des abweſenden Directors, ſowie 
einen Bruder desjelben, ferner einen 
Anfpectionsbeamten und den Fabrif- 
wächter. Die Mutter des Directors 
wurde in jchredlicher Weife zerftüdelt. 





Die Räuber bemächtigten fich hierauf und die Brüder John und James Wes- Herzen kommenden Frömmigfeit durch 
l n 


im jeßigen Bud3 County, am Lehigh— 
Fluß, deſſen urfprünglicher indianifcher 
Namen Lecha war (wovon Lehigh nur 
eine Gorruption), ift gleichbedeutend mit 
der Begründung jener Religions = Ge= 
meinfchaft in Nord = Amerika, deren 
Stammfig Bethlehem wurde. 

Die Herrnhuter, oder mährijchen 
Brüder, find eine in Böhmen gegrün— 
dete religiöfe Brüderfchaft — Unitas 
Fratrum — deren Beginn in die Zei— 
ten des böhmijchen Neformators Huß 
fällt. Aus Böhmen, wo fie ji) böhmi— 
fche Brüder nannten, kamen fie nad) 
Mähren. Daher der Namen „mähriſche“ 
oder auch „böhmisch-mährifche-Brüder. * 

Sie waren vielfachen VBerfolgungen 
feitens der katholiſchen, lutheriſchen 
und reformirten Kirchen ausgelegt. 
Solche Verfolgungen trieben einzelne 
der Brüder nad) der Ober-Laufiß, wo 
fie von dem frommen Grafen Nikolaus 
Ludwig von Zinzendorf auf dejien Gut 
BertHoldsdorf aufgenommen wurden, 


welcher Golonie dann 1724 der Namen 


Herrnhut beigelegt wurde, woher der 
Namen „Herrnhuter”. 

Die aufjtrebende Golonie William 
Penn's, dies Aſyl aller ihres Glaubens 
wegen drüben in Europa Berfolgten, 
führte auch eine Anzahl der „Brüder“ 
nad) Pennſylvanien. Georg Böhniſch, 
Chriſtoph Baus und Chriſtoph Wiegner 
waren ihre erften Vorläufer, die am 
22. September 1734 zu Philadelphia 
fandeten. Sie fiedelten ſich am Stip- 
pad- Fluß bei Kulpzville in Montgo- 
mery County an, und Wiegner’s Haus 
wurde ihr erjter Verfammlungsplag 
hier im Yande. 

Eine andere Schaar von Brüdern 
jegelte unter Gottlieb Spangenberg — 
jpäter Bifhof Spangenberg — nad) 
Savannah in Georgia, wo ſie am 22. 
März 1735 landeten. Ihnen folgten 
noch mehr Brüder und Schweitern uns 
ter Biichof David Nithmann. Zu den— 
jelben gehörten General Oglethorpe, 











fuchten von Georgia aus ihre Brüder 
in Pennſylvanien und predigten vor 
ihnen und den verwandten Secten, 
den Schwenktfeldern und anderen. In 
Georgia fam die Brüder-Golonie nicht 
erfolgreich voran und Manche derjelben 
zogen von dort nad) Pennfylvanien. 

Am 25. April 1740 famen acht Brü— 
der und zwei Schweftern unter Führung 
des Peter Boyler von Savannah in 
Philadelphia in Whitfield's | Schiff 
„Savannah“ an. Am 3. Mai Faufte 
Whitfield für fie 5000 Acres Land am 
Leha und am Delaware für 2200 
Pfund Sterling von William Allen zu 
Philadelphia. Diefes Land eröffnete er 
der Anfiedlung der Brüder und nannte 
dasfelbe Nazareth, worauf fofort ein 
Schulhaus und ein VBerfammlungshaus 
errichtet wurden. Das war die erſte per= 
manente Anfievlung der Herrnhuter in 
Bennfylvanien. 

Die Brüder erwarben dann das Be— 
jißreht an jenem Land von Whitfield 
und kauften noch 500 Xcre dazu; und 
auf diefer neuen Ermwerbung war es, 
wo fie den Grund zu ihrer jpäteren 
Stadt Bethlehem legten. Im Februar 
1741, im kalten Winterwetter, lichteten 
fie den Wald für den Bau eines Ge— 
meindehaufes, deſſen Grundftein am 
28. September 1741 gelegt wurde. 

Durh die Ankunft ihres Biſchofs, 
des Grafen Zinzendorf, erhielt die Brü— 
derjchaft einen unverhofften neuen Auf: 
ihwung, ſowohl durh Zuführung 
neuer Mitglieder, wie durch bedeutende 
Mittel. 

Diefer merkwürdige Mann (geb. 26. 
Mai 1700 zu Dresden), einem reichen 
alten Grafengeichleht entitammend, 
hatte ſich ſchon von Kindheit an tiefen 
theologiſchen Studien ergeben, ließ alle 
weltlichen Ehren im Stich und wurde 
1734 zu Tübingen als Geiftlicher ordi- 
nirt. 

Nachdem er die mährifchen Brüder zu 
Herrnhut aufgenommen hatte, jtellte er 
ih an deren Spike, um daraus eine 
Kirche „Für lebendiges wahres Chriſten— 
thum“ zu gejtalten. Er bereijte deren 
Gemeinden in allen Yändern, wurde je— 
doc) nicht überall Freundlich aufgenom= 
men und 1736 als „Neuerer und Sec— 
tirer“ aus feiner Heimath Sadjen ver- 
wiefen. Dieſes Edict wurde jedoch 
1747 aufgehoben. Inzwiſchen hatte er 
fich) zu Berlin als Biſchof der „mähri- 
chen Kirche” weihen laſſen und fam als— 
dann mit feiner fechzehnjährigen Toch— 
ter Benigna nad) Amerika, um feinen 
Glaubensbrüdern hier zu helfen. 

Er landete zu New York am 2. De— 
cember 1741, fam am 21. December 
am „Lecha“ an und nahm Wohnung in 
jenem Gemeindehaus, wovon oben die 
Rede war, an den jogenannten „Forks“ 
(d. h. der Gabel), wo die Lecha fich in 
den Delaware ergießt. Am Weihnachts— 
abend 1741 hielten fie Gottesdienft da= 
ſelbſt, und bei diejer Gelegenheit war 
e3, als zum.erjten Mal der Name „Beth- 
lehem“ genannt wurde. Zinzendorf fang 
eine Hymne: „Jeſus ruf’ mich!” worin 
die Verſe vorfamen: 


„Nicht Jerujalem, jondern das Fleine Beth: 
lehem, 


Das gab Jeſus Chriſt, den Heiland uns:“ 

Man hatte dem Pla zuerjt einen 
andern Namen verleihen wollen; aber 
die Worte Zinzendorf’$ galten al3 eine 
Offenbarung, und fo wurde der 25. 
December 1741 der Stiftungstag der 
„Brüder“ =» Stadt Bethlehem, der auf 
herrliche Weife am legten 25. December 
bei feiner 150. Wiederkehr daſelbſt ge= 
feiert wurde. 

Graf Zinzendorf blieb zwei Jahre 
lang in Bennfylvanien und war eifrig 
bemüht in feiner Sorge für das leibliche 
und geiltige Wohl feiner „Brüder“. 
Er predigte auch den verjchiedenen an— 
deren Secten und bemühte fich verge= 
bens, Ddiejelben insgefammt zu einer 
„allgemeinen chriſtlichen Brüder-Kirche“ 
zu vereinen. Damals legte er ſeinen 
Grafentitel ab vor Gouverneur Tho— 
mas und einer großen Verſammlung 
am 26. Mai 1742 und nannte ſich Lud— 
wig Thürnftein. „Bruder Ludwig“ 
nannten ihn einfach feine Glaubensge- 
nofjen. 

Die „Brüderſchaft“ behielt ihren 
Hauptjig zu Bethlehem, verbreitete aber 
ihre Lehren im Verlauf der verflofienen 
anderthalb hundert Jahre über das 
ganze Land, und ihre Miffionsthätig- 
feit fteht hinter feiner der anderen Kir— 
hen oder Secten zurüd. Noch jebt, 
ebenfo wie bei ihrem Walten drüben in 
Guropa und bei ihrem eriten Auftreten 
in der neuen Welt, zeichnen ſich ihre 
Mitglieder neben ihrer einfachen, von 





ftreben, in praftifcher Menfchenliebe zu 
wirken, nicht bloß für das materielle, 
fondern auch für das geijtige Wohl ih- 
rer Mitmenschen. 

Die Gründung von Schulen, die Ge— 
winnung der Indianer und Neger dur) 
Unterricht für die moderne Givilifation, 
wurde fofort mit der Errichtung von 
Bethlehem und ihrer andern Gemein- 
den verbunden. Dort wurden die eriten 
Andianer getauft und von dort gingen 
jene gebildeten Gherofefen aus, welche 
an der Spitze der civilifirten Stämme 
im Sndianer-Territorium ftanden und 
noch ftehen. Die Belehrung ftatt der 
Befehdung der Indianer hat ihren Ur— 
fprung in Bethlehem. Schon unter 
Zinzendorf wurde aud ein Seminar 
für Mädchen zu Germantown gegrüns 
det, die erfte Schule diejer Art in Penn— 
ſylvanien, wobei de3 Grafen Tochter 
Benigna al3 Lehrerin wirkte. 





— — 


Streng — aber gerecht. 

Auf einer Reiſe durch die weſtlichen 
Provinzen ſeines Reiches kam Kaiſer 
Nikolaus von Rußland einſt in ein 
großes Kirchdorf, als die Glocken eben 
zum ſonntäglichen Hauptgottesdienſte 
läuteten. Er war nur von einem Adju— 
tanten in Civil begleitet, denn er wollte 
völlig unerkannt bleiben, auch ſein Rei— 
ſewagen unterſchied ſich in nichts von 
dem eines wohlhabenden Gutsbeſitzers, 
deren es ja in dem großen Czarenreiche 
ſehr viele giebt. Der Kaiſer betrat das 
Gotteshaus, dasſelbe aber war noch leer 
und nur in einer Ecke des Altarplatzes 
ſaß im geiſtlichen Ornat der Pope, un— 
thätig und gelangweilt vor ſich hinſtar— 
rend. Nikolaus ſchritt auf den Prieſter 
zu und verlangte, derſelbe ſolle ein kur— 
zes Danfgebet für zwei Reiſende verrich- 
ten, die eine große Strede ohne irgend 
welchen Unfall zurüdgelegt hätten, er 
werde gern dafür eine Spende auf dem 
Altare niederlegen. 

Aber der Geijtliche lehnte das Ver— 
langen des fremden Reijenden ab. Der 
Gutsherr habe fein Erjcheinen zum 
Gottesdienjte angemeldet, ſagte er, und 
es ſei daher unthunlich, eine andere 
geiftliche VBerrichtung vorzunehmen, da 
der Edelmann nicht warten dürfe. 

Der Gzar gab fich mit diefer Erklä- 
rung jcheinbar zufrieden und jtellte ſich 
in einem Winfel der Kirche auf, wo er 
nicht leicht gefehen werden konnte. In 
den Gotteshäufern des griechiſchen Be— 
kenntniſſes dürfen fih nur Alte und 
Gebrechliche ſetzen, alle Uebrigen müſſen 
während der heiligen Handlung ſtehen. 

Eine halbe Stunde nach der anderen 
verging, der Gutsherr erſchien nicht. 
Die Kirche Hatte ſich inzwiſchen gefüllt 
und die Leute unterhielten ſich ziemlich 
laut und zwanglos, als ſei es ganz in 
der Ordnung, daß fie auf den Guts- 
herren warten müßten; offenbar war 
dies nicht das erjte Mal. Endlich, nad 
beinahe zwei Stunden, hörte man vor 
der Kirche einen Wagen vorfahren und 
bald darauf trat der Erwartete, ein 
ftattlicher, noch junger Mann ein, ehr- 
furchtsvoll begrüßt von dem noch in den 
Banden der Leibeigenfhaft ſchmachten— 
den Volke. Der Mann nahm auf ei- 
nem, offenbar eigens für ihn bereitge- 
ftellten Sefjel Pla und jofort begann 
der Gottesdienst, während deſſen der 
Gutsherr, dem kirchlichen Ritus entge- 
gen, fißen blieb. 

Als die Handlung vorüber war und 
die Leute ſich anſchickten, nach Haufe zu 
gehen, trat der Kaifer an den Mann 
heran. „Du bift hier der Grundeigen- 
thümer?” fragte er in jenem gefürchte- 
ten Ton, der Alle erzittern machte. 

Der Angeredete erbleichte; er hatte 
in der faiferlichen Garde in St. Peters— 
burg gedient und erfannte den Herr— 
jeher jofort wieder. „VBerzeihung, Ma— 
jeſtät,“ ftotterte er, „ich wußte nicht —“ 

„Du wußteſt nicht, wann die Kirche 
beginnt,“ unterbrad ihn der Kaijer 
ftreng, - „Du hörteſt nicht das Läuten, 
Du meißt auch nicht, daß ein rüftiger 
Mann wie Du in der Kirche fich nicht 
jegen ſoll — das Alles kannſt Du nicht 
mehr willen. Darum will id Dir Ge— 
legenheit geben, Dir das Alles wieder 
einzuprägen. Der Pope mag Dir die 
nöthigen Bücher verichaften, Du gehſt 
auf zwei Jahre nad) Sibirien, da hajt 
Du Zeit, fie zu ftudiren. 

Damit kehrte er ihm den Rüden. Am 
folgenden Tage erichien aus der näch— 
ften Stadt ein faiferlicher Commiſſär, 
welcher den Gutsbeliger nach den Ein— 
öden des gefürchteten Berbannungsortes 
begleitete. 





Gelegentlich des ſchrecklichen Nebels, 
von welchem die Stadt London wäh— 
rend der letzten Weihnachtstage heimge— 
ſucht worden, giebt Jemand über die 
gefürchteten, häufig auftretenden Lon— 
doner Nebel nachſtehende lebendige 
Schilderung: 

Vier verſchiedene Zuſtände durchläuft 
in der Regel der Londoner Nebel: der 
rothe, graue, braune und ſchwarze Ne— 
bel wechſelt, und manchmal geſellt ſich 
der allerſchwärzeſte hinzu. Roth iſt der 
Nebel, wenn man die Sonne noch als 
glühenden Ballon wahrnehmen kann. 
Bald aber beginnt der Dunſt ſich zu 
verdichten und wird hechtgrau. Man 
kann nun nicht mehr die gegenüberlie— 
gende Häuſerreihe ſehen, vermag aber 
noch ſeinen Weg zu finden und den ent— 
gegenkommenden Menſchen und den 
Wagen auszuweichen. Dann kommt der 
“brown fog” und hat beträchtliche 
Beichwerden im Gefolge. Man glaubt 
Teuer zu athmen und fühlt fortwährend 
Hultenreiz; die Augen brennen und 
find ganz roth unterlaufen. Man muß 
fie eine Weile gejchloffen halten und 
hat babei das Gefühl, al3 wäre man 
ein Blinder auf einer Brandftätte. 
Die Gasflammen fieht man nur, wenn 
man bi auf wenige Schritte heran- 
fommt, und in diefem Lichterfaal nimmt 
man immer etwas Aufenthalt, um jich 
die gequälten Luftwege zu reinigen, wo— 
bei man Jih am Anfang darüber ent- 
jet, wie Jchredlih man fein Tajchen- 
tuch zurichtet. Man hat ja nod) feine 
Ahnung davon, daß man ſchon im gan— 
zen Geficht und bis in den Naden hin- 
ein ganz gräulich verrußt ift und einem 
Ichleht gefärbten Nigger-Comödianten 
gleiht. Die Geichichte wird immer är- 
ger; wer eine Zeitung bei ſich Hat, dreht 
fi) eine Yadel daraus, um noch ei- 
nige Schritte weiter zu dringen bis zu 
irgend einem Obdach. Erfahrene Leute 
haben überhaupt eine Kerze bei fich und 
viele unternehmende Straßenjungen 
bieten Jich mit lodernden Bechfadeln als 
Führer an. Kommt dann der ſchwarze 
Nebel, jo hört jede Bewegung auf. 
Man weiß nicht mehr, wohin den Fu 
zu ſetzen und tajtet verzweifelt mit dem 
Stod auf dem Boden; man fieht nicht 
die Finger an der ausgeftredten Hand. 
Wer fih nicht in ein Haus flüchten 
fann, thut am beiten, auf dem Flede 
ftehen zu bleiben und zu warten, bis 
fi der jeder Beichreibung fpotiende 
Ihwarze Nebel in den braunen und 
grauen zurüdbildet. Mittlerweile ift 
dem ganzen gewaltigen London der 
Athem völlig ausgegangen, der Stadt- 
rieje liegt eine Weile in tiefer Ohn— 
madt. Allmälig kommt wieder Bewe— 
gung in die erjtarrte Menge, und lange 
dauert es, ehe all die Unglücsfälle und 
die vielen Verbrechen und Bergehen 
an's Licht fommen, welche die Nebel: 
nacht erzeugt und verdedt hat. Der aus 
den zahllofen Schloten der Rieſenſtadt 
auffteigende Kohlenrauch joll die Ur- 
ſache dieſes fchredlichen Nebel fein. 





Sahrordnung auf See. 


Die atlantifche Verkehrshauptſtraße 
zwilchen Europa und Nordamerika ift 
nad und nad zu einer Schiffsfrequenz 
herangewachien, daß man mit Fug und 
Recht von einer ununterbrochenen Folge 
herüber und hinüber gehender Mafjen- 
transporte reden darf. Mit dem Wachs— 
thum der Frequenz fteigert ich auch die 
Zahl der Unfälle, deren Urfache ledig- 
ih in der Weberfülle des Verkehrs zu 
fuchen find, und immer dringender 
wurde die Nothwendigkeit gründlicher 
Abhilfe empfunden. Man braucht, 
um das begreiflih zu finden, nur 
daran zu denken, daß gegenwärtig 
die Fahrjtrede Liverpool-New York in 
weniger als ſechs Tagen zurücd gelegt 
wird, während vor 50 Jahren der 
Dampfer „Great Weftern“ als ein 
Weltwunder angejtaunt wurde, als er 
in 18 Tagen von Briftol nach New 
VYork dampfte. 

Damals Hatten die atlantiichen 
„Schnellfahrer“ keinerlei Zufammen- 
ftöße unterwegs zu befürchten, außer 
etwa mit den Eisbergen auf der Höhe 
von Neufundland. Der Schiffsverkehr 
zwijchen der alten und neuen Welt ftat 
damals gleihjam noch in den Kinder: 
ſchuhen. Die modernen Dampfercolofie 
durcheilen den Raum auf der geradeiten, 
weil kürzeſten VBerbindungslinie und 
erfaufen die größere Schnelligkeit auf 
Koſten der Fahrlicherheit. 

Um nun wenigitens der Eventualität 


Bruftbräune, Erfältung, Husten, Engs 
Fe und felbft Auszehrung inden 
Anfangzitadien werden durch Ayer’s 
Gherry-Pertoral überwunden. Sän⸗ 
ger, Schauspieler, Auftionäre, öffent: 
liche Redner, Prediger, Lehrer und alle, 
deren Stimmorganeleicht eine Störung 
erleiden, finden in diefem wunderbaren 
und fehr befannten Präparate ein fiche= 
res Heilmittel. Für plögliche Fälle 
von häutiger Bräune, Keuchhuften und 
dergleichen follte man es injedem Haufe 
halten. 


„Bor zw i Jahren hatte ich fehr an rauhem Hals 


Und Bruſtbräune 


zu leiden. Alle gewöhnlichen Mittel waren erfolgs 
108, und ich ver;mweifelte faft am Leben. Zuletzt am 
mir Ayer’s Cherry- Pectoral in ven Einn, und nad» 
bem ich awei Flaſchen bavon verbraucht hatte, war 
ih geheilt.“ — Chad. Gambini, Smith’s Ranch, 
Sonoma Eo., Cal. 

„Kür Huften f% es nichts Befferes ald Aner’s 
Cherry⸗ Pectoral. Ich wende nichts anderes an.“ ⸗ 
Annie S. Butler, Providence, R. J. 

B. 9. Graff & Co., Apotheker in Carfon, Jowa, 
erllären: „Alle Kehle und Xungentrantheiten wers 


ben raſch 
Geheilt durch 


Ayer’3 Cherry-Pectoral. Es fte 
Mitteln en — — 


„Im Januar 1889 erkrankte ih an den Mafern 
und dem Scharlafieber, und da ich zu früh 3 
Freie ging, ſo zog ich mir eine heftige Erkältung auf 
die Lunge. ch mußte mich zu Bette leaen, und 
war fo trant, daß die Aerzte an meinem Auflommen 
verzweifelten, indem fie glaubten, ich habe die nas 
loppirende Schwindfuht. Man empfahl mir eine 
Luftveränderung, aber ih fing an Ayer's Cherrbs 
Rectoral einzunehmen, und es gewährte mir bald 
Linderung. Nachdem ich einige Flaſchen vers 
braucht hatte, war ich geheilt, und bin jetzt fo nefund 
und kräftig wie je.“ John Dillander, Cranesman 
an der Dampffhaufelder G.S.&6. F. R. R. Co., 


Juſtin, Texas. 
Ayer’s 
Cherry:Bertoral, 


Bubereitet von 
Dr. 3.€. Ayer & Co., Lowell, Raſſ. 


In allen Apotheten und Arzneiläden zn haben. 








möglichit vorzubeugen iſt foeben, wie 
Londoner Blätter melden, zwifchen den 
tonangebenden transatlantifchen Dam— 
pfergefellichaften ein Abtommen dahin 
getroffen worden, daß für Hin= und 
Rückfahrt zwei verfchiedene vceanifche 
Straßen vereinbart find, ſo daß bei 
ordnungsmäßiger Beachtung diefer Be- 
ſtimmung eine Gollifion einander in 
voller Fahrt begegnender Schiffe aus- 
geichloffen erfcheint. Das Riſiko eines 
Zufammenftoßes mit einem Segler 
bleibt allerdings bejtehen, allein es ift 
doc verhältnigmäßig unbedeutend im 
Vergleih mit der Kataftrophe eines 
Zujammenprall3 zweier Dampfer, die 
jeder 20 Knoten und mehr in der 
Stunde maden. 


— —— 


— Wer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezüglihe Anzeige auf der 
legten Seite. 


— Jährlich werden in London etiva 
$50,000 verausgabt, um die Straßen 
der Stadt mit Sand zu beftreuen und 
das Ausgleiten der Pferde auf dem 
Fahrweg zu verhindern. 





— Die „Rundihau” ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere” und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Eeite. 














ZA 


Das beite Mittel gegen 


Nheumatismuß, 


@liederreißen, Froſtbeulen, Gicht, Herew 
fhuf, Kreugweb und Hüftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 


Derſtauchungen, Gteifen Oals, Brühung 
Quetſchungen, Friſche Wunden 
und Schnittwunden. 


Neuralgie, 


Badnichmerzen, Kopfweh. Brantwundem 
Uufgefprungene Bände, Gelenk 
ſchmerzen 
und alle Schmerzen, welche ein äuferliches Mit 

tt benöthigen. 


Barmer und Viehzüchter 


finden in dem St. Jakobs Del ein unüber» 
treffliches Heilmittel gegen die Ge⸗ 
brechen des Viebſtandes. 
Eine Flaſche @t. Iatobs Dei koſtet 50 Cto. 
(fünf SFlnichen für $2.00). Iſt in jeder Apee 
fe au baben. 





eines Zuſammenſtoßes heim Begegnen 


TUR FHAnı ES a VOCFLER CO. Rotimnre. Mh 
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Die Hundichau. 


Nedigirt und derausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Peeis 75 Gents ver Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Rundſchau 
verfehe man mit folgender Adrejie: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man = Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 

an, canadifche fowobl ale andere. 
2 Schicht feine Checks. ⸗ 








27. Januar 1892. 








Entered at the Post Office at Klihart, Ind.. 
a8 second elase matter. 








Eine Bitte. 


Wer für die „Rundſchau“ ſchreibt ift 
gebeten, die Zeilen nicht zu gedrängt 
aufeinander zu fehreiben, und aud an 
einer Seite des Papiers, welches jo 
nahe al3 möglich) 5x8 Zoll groß ſein foll, 
einen zollbreiten Streifen unbejchrie- 
ben zu lafjen, wodurch e3 uns ermög- 
licht wird die nöthigen Verbeflerungen 
anzubringen. Dies follten bejonders 
diejenigen Schreiber beachten, die wij- 
fen daß ihre Einfendungen einer 
gründlichen Verbeſſerung bedürfen. 





Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöje, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit- 
fchrift, gewidmet den Intereflen der Menno— 
niten=&emeinichaft, ſowie der Erläuterung 
evangelijcher Wahrheit und der Beförderung 
einer heiljamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitijche Blatt in Amerifa. Preis per 
Sahr 81.00. — „Rundſchau“ und „Herold 
der Wahrheit’ zujammen an eine Adrejje 
$1.50 per Jahr. 


Kurzgefaßte Geſchichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebit einem Abriß der Grund: 
fäße und Lehren, jorwie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgelinnten. — Bon 
Johann Horich. — Herausgegeben von der 
Mennonite Bubliihing Company, Elkhart, 
Indiana. 

150 Seiten. Preis: gebunden 500; Pa: 
pierumichlag 30c. ’ 

Das auf jede „Rundſchau“ aufgeflebte 
gelbe Adreßitreiichen giebt außer dem Na— 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn es num 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 91, fo bedeutet dies, daß das Abonne— 
ment bis Ende December 1891.bezahlt ift und 
fo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. j. w. Von der Jah: 
reszahl find, um Raum zu erjparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, aljo 
91 anftatt 1891. Wer vier Wochen nachdem 
er uns den Abonnementbetrag für die 
„Rundſchau“ zugeiandt hat, die Abon— 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
richtig verändert findet, der wolle uns ſo— 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachſehen wo der Fehler liegt und ihn be= 
richtigen, weil fich dies bei friſch eingeſchli— 
henen Irrthümern und Mißverftändnifjen 
leichter thun läßt, als wenn dieſe jchon 
lange beitehen. 





Als Beitrag zur Mennoniten: Spende 
für Die Hungernden in Rußland 
find bei uns eingegangen: 
Vorher ausgewielen .. . . . . . ...... 3383.65 
Bon Johann Beier, Barker, S.D.. 
Durch Br. Jacob Schmitt, Loretta, 


S.:D., geiammelt in der Ge: 

sea 58.00 
Von Herman Kethler, Walhalla, 

BT A ea are 1.00 


Durh Darius Walter, geiammelt 
in der Wolfs Greefer Brüderge: 
meinde in Hutchinjon Go., S.:D. 100.00 


a FE 543 65 
Wir machen unjere Leier auf den eben 
erichienenen Samen Catalog des Samen: 
bändlers W. Wernich in Milwaufee, Wis: 
confin, aufmerfiam. Wer Samen, Ader: 
baugeräthe u. dgl. zu kaufen wünscht, wird 
in dem Büchlein finden was er jucht und 
wir hegen die Zuverficht, daR wer einmal 
den Verſuch macht, Herrn Wernich mit ei: 
ner Beftellung zu beehren, jo bedient wer— 
den wird, daß er auch in Zukunft bei ihm 
beſtellt. Wer den Samen: Catalog für 
1892 wünicht, der ichreibe an W. Wernich, 
605 Grand Ave., Milwautee, Wis. 





— Der „Newtoner Anzeiger” iſt 
hiermit gebeten, für die in ſeiner No. 
28 gegen die „R.“ erhobene Anſchuldi— 
gung, wir hätten zwei auf den Newto— 
ner Hilfsverein bezügliche, uns zuge— 
ſandte Aufſätze unterdrückt, Beweiſe zu 
erbringen und den Schreiber, reſp. 
Abſender der betreffenden Aufſätze zu 
nennen. Da wir uns keiner ſolchen 
Handlung bewußt ſind, die, wenn wir 
ſie uns hätten zu Schulden kommen 
laſſen, unſchön wäre, ſo glauben wir 
darauf beſtehen zu dürfen, daß der „N. 
A.“ ſeine Anſchuldigung beweiſt, 
oder, ſeinen Irrthum zugeſtehend, ſie 


— 

— Es ſcheint, daß der Graf Tolſtoi 
das Räthſal gelöſt hat, wie man Un— 
gerechtigkeiten und Unehrlichkeiten in 
der Vertheilung der Liebesſpenden ver— 
meidet. Wie von einem die Hungerge— 
genden bereiſenden Ruſſen berichtet 
wird, melden ſich nur die Allerdürftig— 
ften in den Volksküchen. Bei jeder an- 
deren Art von Hilfeleiftung ftellen ſich 
trog der größten Ehrlichteit und Vor- 
fiht der Vertheilenden unmürdige Bes 
werber ein, die auch ohne Hilfe durch— 
fommen könnten, und verkürzen dadurch 
die wirklich Dürftigen. Sei es nun die 
Vertheilung von Geld, oder Getreide 
u. f. w., immer fommen Unwürbdige, die 
entweder die Gabe vertrinfen oder ohne= 
hin geheime Mittel befiten. Anders in 
den Volksküchen. Mehr als Sattejjen 
fann ſich dort Keiner und wer zu Haufe, 
wenn auch noch Jo beicheidene Nahrung 
hat, mijcht fich nicht unter die „Bettler‘‘ 
in den Volksküchen. 





— Geit Veröffentlichung der letzten Lifte 
wurde die halbmonatliche „Rundihau” für 
nachgenannte Perjonen bei ung bejtekt: 
Jacob Neger, (Hnadenthal. 











Briefe abgeſchidt. 


— Von Peter Neufeldt, Windom, 

Minneſota, im December 1891, an: Wittwe 

J. Dück, Lichtfelde, und deren Söhne 

Abraham, Franz und Dietrich je einen; 

ferner an Abraham Olf., Sohn des Abh. 
Dif;; — 





————— — Austunft. 


9 David Kröfer, Newton, Ran- 
ſas, bittet um die Adrefle des Michael 
Groß, Schullehrer, gebürtig aus Hutter— 
thal. 

(?) Weiß Jemand von den Rundichau: 
leiern Nachricht zu geben über einen ge— 
wiffen Heinrich Siebert. Ich bin von den 
Kindern jeiner jüngften Schweiter beauf: 
tragt, nad) ihm zu fragen. Die legte Nach— 
richt von ihm iſt vom Jahre 1874, er hielt 
jih damals in Sehlbyville, Minnejota, 
auf und betrieb die Zimmerei. Er fam 
im Sabre 1849 oder 50 von Preußen 
nach Amerifa. Sollte Jemand etwas von 
ihm wijjen, der ift gebeten, darüber zu be: 
richten. Yonas Quiring, 

Sanien, Jefferſon Co., Nebrasfa. 

[Unjeres Wiffens giebt es in Minnejota 
fein Shelbyville, wohl aber in Mifjouri.— 
Ned. d. „R.“] 

(?) Plum Goulee, Manitoba, 2. 
Yan. Gh möchte gerne in Erfahrung 
bringen, ob die Kinder der Gejchwiiter Peter 
Neufelds jen. in Kanjas, nämlich Beter 
Neufelds jun. von Sergejefka, Fürſten— 
land, jchon in Amerifa angefommen find, 
und ob fie mir berichten fünnen, wo meine 
Kinder Peter Panels von Sergejeffa ge: 
blieben find. — Bruder Franz Rempels 
Schweiter Katharina ift auch mit ihrer 
Familie von Rußland in Blum Coulee 
angefommen. Ich wohne bei Martin 
Frieſens hierjelbft. Herzlichen Gruß an 
meinen Berter Abraham Neufeld in Kanſas, 
jowie an alle Berwandten und Bekannten. 

Eva Bauels 


Lehigh, Kanjas, 21. Janunar. Liebe 
„Rundihau!‘ Da du bei jo vielen Leuten 
bier in Amerifa und auch in Rußland ein: 
fehrft, und auch bei jolden, die gerne et: 
was von uns hören möchten, jo bitte ich 
um Beröffentlihung nadjtehender Zeilen. 
In unjerer Familie erfreuen fih Ale guter 
Gejundheit. Wir fönnen dem Lieben Hei: 
land nicht genug dafür danfen, daß Er 
uns dazu gebracht hat, daß wir glauben 
dürfen, daß Er auch unjer Heiland ift. 

Die Brüder Heinrich Dahl und Corne— 
lius Hiebert find den 7. Januar von bier 
nad Rußland auf Bejuch gefahren. Sollte 
dort Jemand von uns etwas erfahren wol: 
len, der wende fih an die genannten Brü 
der. Sie gedenken überall anzubalten. 
Bejonders meine Gejchwilter möchten ſich 
dieje Gelegenheit zu nuße machen. 

Yacob Reimer. 


RE” Kohann Beier berichtet, daß er den 
von Peter Benners am 27. März 1891 an 
ihn abgeiandten Brief erit im Juli erhal: 
ten bat. Die mangelhafte Adreile war 
ichuld an der Verzögerung. Nun fann er 
aber den Brief nicht beantworten, da Benz 
ners es unterlaffen haben, von ihrer Adreſſe 
mehr als den Dorfnamen anzugeben. Betr 
bittet um die volle Adreife. Ferners bit— 
tet er die Schweitern im der Krim, ſowie 
die Schweiter Kliewer in Sagradoffa um 
Briefe. Seine Adreffe iſt: 
Johann Beier, Parker, 

S.-Dakota, Nord- Amerika. 
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THE PEOPLE’S REMEDY. PRICE 


SALVATIoN Oil 





Price only 25 Cts. So!d by all dealers. 
Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 





zurüd nimmt. 


421 —1692 4202 —16'93. 


‚Ein gejegnetes Jahr 


Das Aderbaubureau in Wajhington 
veröffentlicht folgende Angaben über 
den legtjährigen Ertrag der Hauptge— 
treidearten in den Ver. Staaten: 

Am Jahre 1891 waren im Gebiete der 
Ver. Staaten 76,204,615 Acres Land 
mit Mais beitellt. Der Ertrag war 
2,060,154,000 Bufchel, der Werth 
$836,439,228. Ein derartig reicher Er— 
tray iſt bis jeßt nur in einem frühern 
Jahre erzielt worden. 

Im Jahre 1891 waren 39,916,897 
Acres mit Weizen beftellt. Der Ertrag 
war 611,780,000 Bufchel, der Werth 
$513,472,711. Es ift dies der höchſte 
jemals erzielte Ertrag von Weizen. 

Im Sahre 1891 waren 25,581,= 
861 Acres mit Hafer beitellt. Der Er- 


trag war 736,393,000 Bufchel, der 
Werth $232,312,267. Diefer Ertrag 


ift nur einmal, und zwar in 1889, 
übertroffen worden. 

Der Gejammtertrag aller Getreidear- 
ten ift der größte, der je zu verzeichnen 
war; e3 entfallen 54 bis 55 Bufchel auf 
jeden einzelnen Einwohner der Ber. 
Staaten. An Weizen allein entfallen 
auf jeden Einwohner durchichnittlich 9.4 
Buſchel gegen 9.2 Bufchel in 1884, in 
welchem Jahr der bis dahin höchſte Er— 
trag an Weizen erzielt wurde. Für den 
Farmer war der Werth des Bufchels 
Mais 40.6 Cents, des Buſchels Weizen 
83.93 Gent3 und des Buſchels Hafer 
31.46 Cents. 


— — + — 


Allerlei. 
— Nur ein Baar unter 11,500 er= 
lebt die dviamantene Hochzeit. 
— In Merico werden 48 verjchie= 
dene Dialecte geſprochen. 
— Sin Tillamooh, Oregon, 
man nod) jest Erdbeeren pflüden. 
— Sn Lincoln, Neb., waren mehr 
als 500 Leute an der Grippe erfrantt. 


kann 


beeren reif, und es giebt davon in 
Hülle und Fülle. 

— Das Fell eines ſchwarzen Hirſches 
iſt etwa 8500 werth. Jüngſt wurde ei— 
nes diefer Thiere in Maine gejagt. 


Kartoffeln von 4—6 Pd. und Rübe 
von 25 Pfd. Gewicht ausgeitellt. 

— Eine Uhr tidt 157,680,000 Mal 
im Jahre; in derjelben Zeit legt das 
Zeitrad eine Strede von 35583 Meilen 
zurüd. 

— in Cuba wurde in diefem Jahre 
foviel Zuderrohr geerntet, daß daraus 
827,000 Tonnen Zuder hergeſtellt 
werden fünnen. 

— Eine Kentudyer Zeitung berichtet, 
daß an einem Maisjtengel fieben Aeh— 
ren gewachjen feien, von denen jede ein 
Pfund gewogen hätte. 

— Die Gefammtzahl der im Jahre 
1891 in New York gelandeten Einwan= 
derer betrug 445,290; fie famen in 94 
Schiffen an, welche auch 105,023 Cajü— 
tenpaflagiere landeten. 

Die Brandihäden unferes Lan 
des beliefen fich in den 11 erften Mona— 
ten des legten Jahres auf $125,000,000 
oder $40,000,000 mehr als in der glei= 
chen Zeit des Vorjahres. 

— Georg Kohnfon von Hirville, Ky., 
ging auf die Jagd nad Wajchbären. 
Sein Hund trieb einen Wafchbären in 
einen hohlen Baum. Johnſon fällte 
den Baum und fam jo nicht nur zu 
dem Waſchbären, jondern fand in der 
Höhlung des Baumes auch zwei goldene 
Uhren und 83700 in Goldmünzen. 

— Kaugummi, d. h. das Nohma- 
terial dazu, wird jährlich im Werthe 
von über einer Million Dollars aus 
Merico ausgeführt, natürlich faft Alles 
nad) den Ver. Staaten. Im Kleinhan— 
handel koſtet diefer Yurusartifel den 
Leuten, welche dem „Genuß“ des Gum— 
mifauens huldigen, viele Millionen. 

— 63 jtellt ſich jeßt heraus, daß die 
Unruhen in den ſüdweſtlichen Counties 
von Kanſas, welche jchon mehrere Mens 
fchenleben gefordert, eine Folge der 
Schlechtigkeit des anſtößigen Richters 
Bottin find. Es wird vielfach behaup- 
tet, daß Botkin bei der Ermordung 
mehrerer Berfonen die Hand im Spiele 
gehabt. Die Ruhe ift gegenwärtig her: 
geftellt, doch werden wieder Störungen 
erwartet, jobald Botkin den Verſuch 
macht zu Gericht zu ſitzen. 

— Die rafche Abnahme der Bauerei- 
hypotheten in Kanſas läßt deutlich er— 
fennen, wie vernünftig die dortigen 
Bauern mit dem großartigen Ertrag 





ihrer Ernte wirthichaften. Am Monat 


— In Californien find jeßt die Erd= | 





— In Wafhington wurden unlängft | 
n | orden, den Vorleſer Paul Blauet, der 


| halten jollte, 





November wurden Hypotheken zum Be: 
trag von einer halben Million von den 
Bauern in Kanſas abbezahlt; im leß- 
ten Monat dürfte fih die Summe nod) 
weit höher belaufen. Dabei ift der 
größte Theil der Ernte noch gar nicht 
in den Handel gefommen. 


— Nun tritt die Influenza auch 
unter dem Federvieh auf und in Berlin 
jowohl, wie in den Nachbarkreiſen wird 
ein Mafjeniterben der Hühner, Gänfe 
und Tauben conftatirt. Diele Thier— 
feuche äußert fich mit ähnlichen Symp- 
tomen, wie die Anfluenza bei den 
Menfchen. Die Thiere werden träge 
und es ftellen fich entzündete Augen, 
ſowie heftige Diarrhoe ein, das Gefie- 
der wird ftruppig und fällt ın wenigen 
Tagen ganz aus, dann treten Krämpfe 
hinzu, die den Tod des Thieres herbei- 
führen: 

— Der Cherofee-Streifen oder Che- 
rofee-Outlet, im Indianergebiet, ſüd— 
li von Kanſas, welcher wohl noch im 
Laufe des Frühjahres der Anfiedlung 
eröffnet werden wird, umfaßt 6,022,- 
745 Acres. Dafür jollen die Cherofee- 
Indianer von der Regierung $8,595,- 
000 erhalten, oder $1.424 für den 
Ucre. Die Regierung hat fi in dem 
Vertrage auch verpflichtet, alle Diejeni- 
gen, welche jich unrechtmäßiger Weife 
in der Reſervation der Cherofees einge- 
niftet haben, und ihrer follen ungefähr 
6000 fein, daraus zu vertreiben. 


— Ein New Vorfer Arzt, und Voll— 
blutamerifaner dazu, meint, die ftatt- 
lihjten, geſundeſten Farmersfrauen 
ſeien unſtreitig die deutſchen; ihre ame— 
rikaniſchen Schweſtern ſeien hagere und 
magere Gejtalten, mit kränklicher Ge— 
Jihtsfarbe, ſchlechten Zähnen und noch 
Ihlechteren VBerdauungsorganen. Mit 
40 Jahren fei die Amerikanerin ein 
altes Weib, während die Deutjche in ih— 
rer ſchönſten Blüthe fteht. Das kommt 
aber vom Kochen her, jagt er, Die 
deutijche Farmersfrau kocht einfach, 
aber gut, während die Amerikanerin 
vielerlei zufammen kocht, aber alles 
ſchlecht. 

— Eine unfreiwillige Wiedertaufe 
hat in dieſen Tagen in Grand Rapids 
in Michigan Oberſt M. Almy Aldrich, 
erhalten. Derſelbe war aufgefordert 


in der Baptiſtenkirche einen Vortrag 
der Verſammlung vorzu— 
ſtellen. Um acht Uhr war die Kirche ge— 
drängt voll und Alles wartete geſpannt 
auf das Erjcheinen der beiden Herren. 
Plötzlich hörte man im vorderen Theile 
der Kirche ein leifes Geräufch und dann 
einen Plumps in’s Waller. Wieder 
vergingen einige Minuten, ehe die Er- 
warteten auf der Platform erichienen. 
Am Oberſt lief das Waller in Kleinen 
Büchlein herunter. Beim Verlaſſen der 
Sarcriftei hatte er die falſche Thür ge— 
öffnet und war direct in das unter der 
Blatform befindliche Taufbafin hinein 
ipaziert. Der beherzte Franzose fifchte 
den pudelnafjen unfreiwilligen Täuf- 
ling jofort heraus und beide erfchienen 
Arm in Arm vor der VBerfammlung, 
der eine naß, der andere troden. Der 
Oberſt hielt, trogdem er naß war wie eine 
gebadete Hape, eine hübſche Anſprache 
und der Franzoſe folgte mit jeinem 
Vortrage. Wenn der Vorlefer jpäter 
von „Konathan und feinem Lande“ er- 
zählen wird, jo wird er wohl auch das 
mittheilen, daß man in Amerika jogar 
in einer Kirche, wenn auch nicht gerade 
ertrinfen, doch ein recht unwillkomme— 
nes nafles Bad erhalten fann. 


— —— — + 


Gemeinnütziges. 

— In einem franzöſiſchen medieini— 
ſchen Blatte wird der Gebrauch der 
Bohnenblüthen bei Nierenkolik, Nieren— 
ſteinen und Gicht empfohlen. Seit 
Jahrhunderten wird dieſes einfache und 
leicht zu verſchaffende Mittel von den 
Küſtenbewohnern Kalabriens und in 
Sizilien, wo in Folge des harten Trink— 
waſſers Nierenſteine häufig vorkommen, 
als ein beliebtes Volksmittel in Anwen— 
dung gebracht. Schreiber dieſer Mitthei— 
lung, der ſeit vielen Jahren daran ge— 
litten hat, bediente ſich häufig einer Ab— 
kochung der Bohnenblüthen und nahm 
dazu einen Eßlöffel voll auf eine Ober— 
taſſe voll Waſſer. Derſelbe Thee wird 
auch mit Erfolg bei Gicht angewendet, 
indem man täglich mehrmals davon 
trinkt und längere Zeit damit fortfährt. 
Wenn nun auch nicht in allen Fällen 
Heilung des Leidens erreicht wird, ſo 
kann doch der Gebrauch dieſes Bohnen— 
blüthenthees dem Gichtkranken große 
Erleichterung verſchaffen. 


* Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland.— Berlin, 18. Yan. Die 
deutiche Negierung iſt mit der Vorberri: 
tung einer Geießvorlage zur Regriung der 
Auswanderung beicäftigt. Man will 
bauptiächlih jenen Auswanderungsagen: 
ten das Handwerk legen, welche Yeute von 
Deutichland wegloden, deren Reiſekoſten 
von fremden Staaten beitritten werden. 

Frankreich. — Paris, 21. Jan. Die 
hiefigen Hojpitäler find mit Grippefranfen 
überfüllt. Die Grippe tritt hier in bös⸗ 
artiger Form auf und die Erkrankungen 
ind jo zahlreich, daß die Behörden allen 
Ernftes daran denfen, leerſtehende Ge: 
bäude als Hoipitäler zu benußen. Der 
Kriegsminiiter bat zur Benußgung der im 
Meichbilde der Stadt gelegenen Kaiernen 
als Kranfenhäuier jeine Erlaubniß ertbeilt. 
Die Todesfälle in Folge der Grippe haben 
in legter Zeit in beunrubigender Weije zu: 
genommen. 

Rufland.— St. Petersburg, 18. Yan. 
An Warichau wurde geitern Abend eine 
Anarciftenverjammlung von der Polizei] P 
überrumpelt. Es fam dabei zu einem er: 
bitterten Handgemenge, in deſſen Verlauf 
zwei Anarchiſten getödtet wurden. Fünf— 
zehn wurden verhaftet, die Uebrigen ent— 
famen. 

St. Peteröburg, 18. Jan: Die heute 
jtattgehabte Segnung des Fluffes Kera bei 
Tiflis im Kaufajus war von einem grauen: 
haften Unglüce begleitet. Als eine aus 
Geijtlihen und Laien gebildete Proceifion 
über eine provijoriiche Brücke 309, die liber 
einen der Flußarme geichlagen war, ſtürzte 
plöglih mit Donnergepolter die Brücke 
jammt den darauf befindlichen Leuten in 
den Strom hinunter. in entießliches 
Gedränge entjtand, wobei eine große Anz 
zahl Menichen erdrücdt und viele verwun— 
det wurden. Die Anzahl der in den Fluthen 
Ertrunfenen ijt ebenfalls jehr bedeutend. 

St. Peteröburg, 19. Jan. In den Gou— 
vernements Kaſan, Simbirsf und Saratow 
nimmt der Hungertyphus in erichrecdender 
Weije überhand.—Die Czarin hat fich von 
dem fürzlichen Grippeanfall ziemlich er: 
holt, jedoch ſcheint ihr Befinden alles an— 
dere als zufriedenstellend zu jein, da der 
berühmte Meaflage: Doctor Mebger von 
Amjterdam nah Petersburg zur Behand: 
lung der Gzarin beichieden worden it. — 
Das Dorf Meibrof bei Warichau wurde 
heute von einer Bande vermummter Räu— 
ber geplündert. Bei Lodſe, 75 Meilen üd— 
weitlid von Warichau, verjuchten vers 
ichiedene Räuberbanden eine Anzahl Land— 
bäujer zu plündern, wurden jedoch von 
den Bewohnern der Landhäujer mit ver 
einten Kräften vertrieben. — Die Auf: 
juhung der geitern bei der Weihe des 
Fluſſes Kera bei Tiflis im Kaufajus um: 
gefommenen Perjonen iſt mit allem Eifer 
bis heute in der Nähe der eingejtürzten 
Brücde betrieben worden. Bis jebt hat 
man 73 Leichen gefunden, 

Berlin, 19. Jan. Einer Mosfauer De: 
peiche der Kölniichen Zeitung zufolge war 
der Czar der alljährlichen Weihe des Newa— 
fluſſes auf Anrathen hochitehender Beam 
ten ferngeblieben, da diejelben bei jener 
Gelegenheit ein Attentat auf das Leben des 
Czaren befürchtet hatten. 

London, 20. Jan. Der Gorreipondent 
des Standard in St. Vetersburg jagt, 
daß die männlichen Bewohner von Chela 
bimsf zu Hunderten fortziehen, um nicht 
zu jehen, wie ihre Familien dem Hunger 
tode anheimfallen. Unbeerdigte Vieh: und 
Menichenleichen Liegen allenthalben umber, 
und die einzige Nahrung find trodene Kräus 
ter. Ein Netiender von dort jagt, daß fein 
einziger Menich jeit drei Tagen irgend 
welche Nahrung zu fich genommen habe, 
und dat Alle den Tod erwarteten. Die 
ganze Bevölferung des Dorfes empfing das 
Sterbejacrament gemeinjchaftlich. 

St. Petersburg, 21. Jan. Aus Tiflis ım 
Kaufaius kommt abermals die Kunde von 
einem jchreeflichen Unglüdf. Zwei mit Pe— 
troleum beladene Züge entgleiften in der 
Nähe der Stadt und eine Anzahl PBerionen 
famen auf grauenhafte Weile um's Leben. 
Das Unglück ereignete fich auf der trans: 
faufafiihen Eiienbahn und war der Nach— 
Läifigfeit der betreffenden Bahnbedienfteten 
zuzuichreiben. Beide Züge, welche mit gro: 
Ber Geihwindigfeit fuhren, rannten wider 
einander. Die Wagen wurden in wilden 
Durcheinander zuiammengethürmt und ge: 
riethen durch die Feuer der Kocomotiven in 
Brand. Der Verluft ift jehr bedeutend. — 
Hundert in Warſchau jtationirte Officiere 
find wegen angeblicher revolutionärer Um 
triebe nach Garnijonen im äußerſten Diten 
Rußlands veriegt worden. — Wegen der 
bei der VBertheilung der Unterftügung an 
die Nothleidenden der Hungerbezirfe vorge: 
foınmenen Betrügereien will die ruſſiſche 
Regierung in Zufunft ftatt der Civilbeam— 
ten Dfficiere mit der Vertheilung der Lie— 
besgaben betrauen. — Die traurige That: 
jache, daß Speculanten aus den öftlichen 
Provinzen Rußlands zum Nachtheil der 
hungernden Bevölkerung Weizen ange: 
bäuft, hat den Gzaren veranlaßt, den Bür— 
germeiiter von Mosfau anzumeiien, für 15 
Millionen Rubel Weizen anzufaufen, der 
unter die Nothleidenden vertheilt werden 
ſoll. Der Bürgermeister ift ermächtigt, für 
den anzitfaufenden Weizen einen anſtändi— 
digen Preis zu besablen und falls die Spe- 
culanten fich weigern, ihre Borräthe zu die 
jen Preiſen loszuichlagen, jo hat der Bür— 
germeifter das Necht, betreffenden Falls 
den Weizen in Beichlag zu nehmen. 

St. Petersburg, 22. Jan. Während des 
Gottesdienstes in einer Kirche in Slobods— 
foi im Gouvernement Wiatfin brach plöß- 
lih das Dad zuiammen und ftürkte 
mit gräßlichem Gekrach auf die andäch 
tige Menge. Die Aufregung war unge 
heuer. Die Dorfbewohner eilten zu Hilfe 
und riffen mit Todesveradhtung die ächzen— 
den und jammernden Angehörigen unter 
dem zertrümmerter Gebälf hervor. Leider 
jtelite fich berans, daß ein halbes hundert 
Perſonen todt oder verwundet waren. 

St. Petersburg, 23. Jan. Kürzlich 
langten 1400 Auswanderer aus den Hun— 
gergegenden in Tiumen in Sibirien an, 
die fihb auf dem Wege nach Tobolsf befan 
den, das noch 120 Meilen nordweitlich von 
Tiumen liegt. Die Unglüdlichen befinden 
sch im dem bedauernswertbeiten Zuftande ; 
es fehlte ihnen an Geld, an Kleidung, an 
Nahrung, und eine große Anzahl derielben 
ift franf. Viele der Auswanderer find auf 
der Reiſe geitorben, während fich andere in 
ſolchem Zustande befinden, daß der Tod ein 
bejleres Yoos für fie wäre. Es ift wegen 
der Kälte und des tiefen Schnees unmög— 
lich weit zu marichiren, und da dieje Leute 
durchaus ohne Mittel find, jo iſt es für fie 
unmöglich nach Tobolsf zu gelangen, oder 
nad der Provinz zurüdzufehren, i 





hergekommen find. 


wo ſie 


Ruſſiſche 
Sperifiſche Mittel 


Die beſten in der Welt. 


Es ſind keine gewöhnlichen Patentmittel, 
wie ſie hier zu Hunderten und Tauſenden den 
Yeidenden geboten werden. Sie ſind kein 
Humbug, wie Viele meinen. Die Mittel ſind: 

1. Sadwa eurirt Krämpfe und Fall— 
ſucht. Preis 81.00. 

2. Ura'ina iſt das beſte Mittel, wenn 
man nicht Urin laſſen kann. Es bebt alte 
Darmleiden jehr schnell. Heilt Blajen- und 
Nierenfranfheiten. Preis 81.00. 

3. Sıbırine iſt das größte Magen: 
mittel, das es giebt. Heilt alle Magenbe— 
ichwerden, Yeberleiden, Stuhlverftopfung und 
alle Yeiden, die von Unverdaulichteit herrüh⸗ 
ren. Preis $1 00, 

4 Auti Meptile heilt jeden Schlan— 
genbiß und Anjectenjtich. Preis 82.00. 

Rurfiiche Salbe ijt das größte 
Mittel um ale Wunden und Gejchiwire zu 
heilen. Preis 50 Gents per Schachtel. 

6. Wuffirhe Zabntchwers = Tros 

pfen curiven jeden Zahnſchmerz augenblid- 
lih. Preis 25 Gents. 

Ferner habe ih auch: Ruſſiſche 
Hoffmannstropfen in voller Stärfe 4 Unz. 76€ 


Pfefjermüngztropfen „ & 
a DIN IL 4 „81.0 
Golif und Krampfcoliftropfen ....2 1.00 
Fliegender Spiritus für — — 
——— Unzen 756 
Ruſſiſche Fiebertropfen ............. 81.00 


Hauptagent: Dr. F. Bersuch, 
Hanover, Kansas. 
Ale Mittel können von mir bezogen wer: 
den. Prediger te hrer und Apotheker als Pocab- 


agenten verlangt! 6 1 IM 
G. Löbſack's 


MlaneenSuru; 


——ınd 


Schwindsuchtskur 


ift daS bejte, größte und billigfte Heilmittel 
für Erfältungen aller Art, Huften, Schun⸗ 
pfen, Katarıh im Kopf, auf der Bruft oder 
im Magen, für Aſthma (beionders wenn 
von Schlaflofigkeit begleitet), binnen Huften, 
und bejonders für alle 
Lungen: und Leberfranfheiten. 
Zeugniß: Ich, der Unterzeichnete, tt 
ihon mehrere Jahre an Aſthma, jo daß ſch 
genöthigt war meinen Beruf aufzugeben 
und jede Nacht mußte ich 1 bis 2 Stunden 
und darüber im Lehnſtuhl verbringen, und 
öfters glaubte ich jammt den Meinigen, 
daß es die leßte Nacht jei. Ach gebrau te 
ftets umion 








verjchiedene Medicin aber 
den Pflanzen-Syrup von Röbiad verfu te 
ic) als das Kette, wofür ich mein Gelb 
wegwerfen wollte, aber dies ift gerade das 
Einzige, welches mir geholfen hat, jo daß 
ich Seither von feiner geftörten Nachtruße 
mehr weiß. Das fann ich mit qutem Ge— 
wiſſen bezeugen, und Aſthmaleidende jo: 
ten die Hoffnung nicht aufgeben, jondern 
ich möchte allen Aſthma-Leidenden aurufen: 
„Probiert es und ihr erftaunt über die Wir: 
fung von Löbſack's Pflanzen: Syrup. 
Aug. Stob, 866—11th Ave., New Hort. 
Zu beziehen von dem Erfinder und Fa— 
brifanten: G. Loebsack., 
Cor. Dunham & Quimby Avs., 
Cleveland Ohio, 
Preis per Flaſche: 50 Cts. 
18976 Flaſchen: $2.50.”8u 
Leute, die Löbſack's Pflanzen-Eyrnp vorrd 
thig halten wollen, werden überall verlangt. 
nen. Das Geld jollte bei jeder Beitellung 
mitgeiandt werden. Erpreßkoften müſſen 
vom Beiteller bezahlt werden. Nicht weniger 
als ſechs Flaichen werden verfandt. 
17'91—16'92. 





— Mer die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1892 noch nicht bezahlt hat, leſe 
die darauf bezügliche Anzeige auf der 
legten Seite. 


„Krieg oder Schiedsgeridt. 
Ein Wort an die Preffe und deren Le- 
ſer.“ Tractat. Preis per Dutzend 10 
6t3.; per Hundert 75 Gt3. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





— Die „Rundſchau“ ein Jahr lang, 
das Buch „Unfere Hausthiere* und 
ein Dugend Briefbögen mit vergoldeten 
Bibelverfen für einen Dollar. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





+ —. 


Forni's 


Alpen-⸗Kräuter 


Blut-Beleber. 


Ein s — Narr für die 
enſchhei 
Der alte Dr. Be J— Fahrue ſtammte von Echmels 
sern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Yancafter 
Go., Ba., geboren. Gr wohnte und praktizirie ale Arzt 
n Waihn igton Co. Md. bie zu jeinem To’e, und ieine 
Nrzeneien Mind bie auf den he utigen Tag ım Gebrauch 
ſeblieben. Sem berühmter Vlut:Reiniger hat der ier 
senden Menichbeit mehr Gutes ermiei en ale irgend eine 
ındere befannte Medizin; aber erit fern Entel ein Arzt 
ind prufriicher Chemifer, brachte dieſes werthvolle geil- 
unittel zu ſeiner jegigen hoben \ Bollfommenbeit. 
Der ausgedehnte Verkauf von magneriihem Wafler, 
2.18 aus artefiihen Mineral:Q nellen genommen wurde 
velche an einigen Stellen bis au einer Tiefe von 1200 Fu! 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn au 
den Hevanfen, diejes Waſſer als Aufloiunge- Mittel b 
der derſtellun jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Ranıen ‚Fornis Alpen Krauter Blut-Beleber,* an⸗ 
—*5 und auf dieſe Weiſe eine vegetabıliiche und 
armloje Mineral-Berbindung berzujtellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden iſt. 
Die Hlpen-Hräuter 
deſteher aus mehr als dreifig verſchiedenen Arten im⸗ 
bortirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Bıättern, 
Samen uno Beeren, die feit Zahrbumderten tirannd 
ind, Daß fie die höchiten medizinischen Eigenſchaften bes 
üsen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Eiß baben, 
hurtrei, und man gebraucht jie genen Beritopfung, Fer 
danumas sbeihwerden, frantes und nervöſes opimeh, 
Leberleiden, Gallenbeidiwerden, Gelbiuct, Rbenings 
temus, Gicht, Dunspepfie, Verdauungeihmäche, Kofe, 
Wirrier, Yandıvurm, Wafjerjucht, Keuralaiu, rofl 
und freherfhauer, Be riodiiche KRopfichmerzen. Ewlei- 
hend ⸗ Fieber, Scropbeln und andere jerophuldie 
Krantheiten, Finnen, Buiteln, Hispoden, Echwärrn, 
Geſchwulſte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Rreffende 
iglechte, Schwären und Geſchwüre, Schmerzen in den 
Kno.ben, Seiten und im Kopf, Frauen-frantheiten, 
ax uchtbarkeit, Weißfluß Abzebrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförm iger Fluß, Krebs, Bronctie, Ma 
ern Een, Schwindel, Rüdenjchmerzen, We 
m Leiden u. |. n 
Die Alpen Kräuter find keine AUpotbeter-Medizin, be 
ben! er va, Dean kann fie mur vom Yofai-Agenten oder 
ce” oom Banptauartier berieben, jo dak der Ftarn 
Yyür er 'ınmer für die Remheit und Die beilenden Eigen 
Ihe! on nietet Mırtels verantwortlich ift. — Weaen na 
Bedingungen für die Agenten u. |. m 


.. Unaaben 


idre vor 
De. DB Aahrnen 3% Duben Ave. Chicago, IR. 








18,’91—19 92. 











le Symptome verſchwunden. VIII. 

Nem York, Mai 'W. 
ne hriger Sohn en fe ı feh8 Jahren an 
MN. tele für dieſes Leiden einpfohlene Mittel 
wutben angewandi, aber leider ohne Eriolg. Durd 
ben Gebraud aber von Vaſtor König's Nerven=Stärter 
d alle Symptome ber Krankheit verihmwunden und 
Ate 1 eb deshalb für yo nrict, jedem Yeidenden 
mit zu maden, bamit er 


——— einen Verſuch b 
fein BD. 
> nbarb, 


wie id erfreut und bantbar 
rm Houfe, 800 8. Ave. 


Die Beltung True Witness, welde in Montreal ers 

—* veröffentlicht am 24. Okt. ’88 Folgendes: Wir 

im Belipe ne ui von einem unferer befanns 

sen Bürger, Boisvert, worin er fchreibt, daß 

e Li pie ud ie Hochw. Biihofs M. Moreheab 

rummonbsville Raftor König’s NervensStärker 

4 und daß er von dem fchlimften aller Nerven⸗ 

Uſucht. welche er acht Jahre lang hatte, 
big befreit wurbe, 


gson 
ein werthvolles Buch für Nervenleidenbe 
rei wird Jedem ber es verlangt, zugelandt. 
Arme erhalten au die Medizin umfonft, 
Diefe Medizin wurde jeit dem Jahre 1876 von dem 
ochw Vaftor König. Fort Wanne, Ind. zubereitet 
und jeßt unter feiner Unweifung von ber 
KOENIG MEDICINE CO., 
@38 — St., CHICAGO, ILL. 
Apothe kern A haben für 
‚v1.00 Se, laidhe, 6 Fainen für 85.005 
e 81.75, 6 für 89.00. 


Das eine Kind ftarb am Sonntage Morgen, 
und das andere am Abend desjelben Tages. 

Indianapolis, Ynd., 21. Jan. 
Heute Abend wurde die ftäbtiiche Klinik, in 
welcher fib Hunderte von Krüppeln in Bes 
handlung befanden, durch Feuer zeritört. 
Eine Menge derielben litten durch die Kälte 
jo jtarf, dan fie fterben wernen. Die Fuße 
eines Knaben, welcher vergeſſen worden war, 
und hilflos im Bette lag, wurden jo ſchwer 
verbrannt, das jich das Fleiich vom Knochen 
abloſte. Er lag in der Nähe eines Fenfters 


und mir dadurch wurde er vor dem Gufti: bezahlt werden, und fordern Alle, 
ckungstode bewahrt. | 


Indianapolis, Ind., 22. Jan. Der die ſolches fur das Jahr 1891 
Verluſt an Menſchenleben bei er 75 — noch nicht gethan haben, hiermit 
Brande der ſtädtiſchen Klinik ſtellte ſich a auf, ſich unverzüglich zu diefem 


viel ſchrecklicher zen hg vor anz 
nenonmen wurde. Neunzehn hilfloie ver: ei i : ; 
früppelte Kinder büßten dabei ihr Leben Zwecke bei ihnen einzufinden 
ein, und zwanzig andere Perſonen trugen Balzer, Hiebert & Co. 
mehr oder weniger ſchwere Beſchädigungen Herman Voth. 
davon. Zweibundertundvierzig Patienten Theodor Nidel 
und dreißig MWärterinnen, welche fih in heo or Widel. 
den mei arg . „.. an * D. Eweri. 
Ede der Illinois- und Georgia-⸗Straße be: 
fanden, wo die Anftalt lag, waren in grorer | Abr. Penner & Co. 
Lebensgefahr. Die Rettung derielben, der | John Janzen. 
J. D. Schröder. 
Frank Balzer. 
Gy. Hammer. 
Cor. Penner. 


Befauntmachung. |? 
a } Januar ’92. 

Die unterzeichneten Händler 
finden, daß es nothwendig iſt, 
daß alle Rechnungen wenigſtens 
einmal jährlich verrechnet und 


Kampf mit den Flammen und die ichlich- 
liche Entdeckung der verbrannten Ueberreite 
der armen todten Kinder bilden ein Gapi: 
tel in den Annalen unjerer modernen 
Städte, wie es in der Geicichte derjelben 


bisher jelten zu verzeichnen war. ‚25'92 








Neueſte Xlachrichten. 


Inland. 


Fort Smith, Arf., 18. Jan. Der 
Bundesmarichall ift joeben aus dem nörd— 
lichen Theile dcs Staates zurücgefehrt, wo 
er fih auf der Jagd nah Mondicheinlern 
befand, und berichtet von einem doppelten 
Lynchgericht, das in den Bergen ſtattfand. 
Der Farmer Peter Baker wurde in ſeinem 
Hauſe ermordet aufgefunden. Seine Frau 
verſchwand darauf mit einem Manne na 
mens Johnſon; Beide kamen jedoch vor 
einigen Tagen zurück. Die Nachbarn hatten 
dieſe in Verdacht, Baker beſeitigt zu haben, 
und das Paar wurde eingefangen. Beide 
wurden mit dem Rücken aneinander gebun 
den und mit demſelben Strick an einen Aſt 
aufgehängt, bis fie todt waren. 

St. Louis, 19. Jan. Ein Zug der 
Mabaih:Eijenbahn fuhr heute Abend bei 
Foreſt Park in der Nähe diejer Stadt in 
eine aus 2) Perſonen beſtehende Schlitten 
partie. Acht Perſonen jollen umgefommen 
und die Uebrigen mehr oder weniger ſchwer 
verlegt jein. 

New Orleans, 19 
la3, Teras, wird berichtet. daß der Blizzard 
mit gleicher Wuth Dis heute Morgen andau 
erte. Eine Menge Leute blieben die ganze 
Naht über auf und hielten das Feuer im 
Gange, un nich! zu erfrieren. Man tit einig, 
diß eine jo heftige Kälte in Teras noch nie— 
mals vorgefoinmen jei. Die Nachrichten 
von den Vichzüchtereien lauten jehr traurig 
und der durch die Kälte angerichtete Schaden 
wird auf mwenigitens eine Million 
veranichlagt. 

Rorburp, Mail, 20. Jan. Am Sonn: 
tag: Morgen machten fich zwei kleine Kin— 
der von Arthur Bizorf über eine Flajche 
Whiskey her, die fie entdecften, während die 
Eitern ichliefen. Als die Mutter aufitand, 
fand fie die Kinder betrunfen vor, und troß 
aller angeivandten Mittel gelang es nicht, 
Dieielben aus der Beräubung zu erweden. 





Yan. Bon Dal: 





(No 5.) 
Wie iit dies? 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh— 
nung für jeden Fall von Katarrh, der nicht 
durch Einnehmen von Hall’s Katarrh Kur 
gebeilt werden fan. 

F. 3. Cheney& Co 

Toledo, Ohio. 


Theodor Nickel, 
Mt. Lake, Minn, 


wird vom 15. Januar 1892 an die meiften 
Waaren zu herabgejeßten Preiſen verfaufen. 


Kommt und überzeugt Euch felbit ! 


1—26'42 





„Eigenthümer, 





Dollars 


Wir die Unterzeichneten haben F. J. 
Cheney ſeit den letzten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für vollkommen ehrenhaft 
in allen Geſchäftsverhandlungen und finan— 
ziell befähigt, alle von ſeiner Firma einge— 
gangenen —— ar zu erfüllen. 
Weit & Truax, Großhandels-Drogui— 

ſten, Toledo, O. 
Walding, Kinnan & Marvin. 
Großhandels-Droguiſten, Toledo, O 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direft auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy 
Items. Beuaniffe frei veriandt. Preis 75e 
für die Flasche. Berfauft von allen Apo 
thefern. 





Samereien 


aus dem Norden find tie beiten. 


Brutmafhinen ; m 100 Eiern nur 514.00. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landiwirth 
Ichaftlichen Maschinen direct vom Großhänd 


I ler 4191-4092 W. WERNICH, 





Die Holz vor . Fäntnif ſchühende Auſirich— 
Farbe Carbolinenm Auenarius 

> Gallenen. in Käſſern von 
onen. Frachtfrei an Be» 
rn ı0 (0) alle nen aufwärts Bezablu ng 

Yaare, over auf 60 oder 90 Tage Zeit, 

— Es lohnt ſich fi ir. Jederm ann. beſtandig Carbolineum im 
dauſe zu baben es verdirbt niemale) und es giebt immer 
Hoigmerk des der Fäu nik und dem Ve EEE ausaeſetzt if 
und eines fhugenden aunitrichs bevarf. ’y1—16,'92 


CARBOLINEUM WOOD- PRESERVING co., 
131& ı33Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


14 Jabre am ſelben Plage 


Buchdrucker. 
Etwa 100 Pfund dieſer nur wenig ge— 
brauchten Long Primer-Schrift, theil— 
weiſe in einen neuen SchriftfajtenFeinge: 
legt, theilweije eingepackt, ſind, wegen Ein— 
führung des jogenannten Roint:Syjtems 
in unferer Druderei, 
Pfund bei frachtfreier Zufendung zu ver: 
£ 5 BR ‘ 2 Ari 
kaufen. Man wende jich an die Zen 


Rundschau, Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 
und Uenen Teſtaments, 


Für 


wird verfd idt in Kannen von 
N 





DR. SNOW, 
von Mankato, Minnesota, 
beſucht Windom: am 9. November, 14. De: 
cember, 11. Januar, 8. Kebruar, 8 März und 
12. April; und Mountain Lake: am 10. Ro 
vember, 15. December, 12. Nanuar, 9. Februar, 
9. März und 13. April. Gr führt immer Gas 


zum ſchmerzloſen Ziehen von Zähnen mit jich. 
43'901 - 16 92, 


Zahnarzt 








. 2 * 
Indianapolis 6 
Früher Bryant u. Etratton, Nord Penniyloania Str., Wben Blod, der Poftoffice gegenüber. 


Eine Gefchäfts: und Schnellichrift:Schule eriten Ranges. 


rünbet 1850 ; offen bad nanıe Yabr ; Eintritt zu jeder Beit ; individueller Unterricht ; Borlefungen ; aroße 


Fatal: kurze Beit: geringe Koften ; 
ffenen comnereieuen Mittelpuntte ; 
nAn nnern, welche geichulte Kräfte gebraucen ; 
in bem Erfolge ibrer Graduirten. 
Senbet für den eleganten Katalog 


3991 


Die Kauſas City Homdopathiſche Apotheke iſt 
größte des Weſtens, wenn nicht in 


kommenſte und 
Vereinigten Staaten. 


Es wird nur mit den beſten 
eleetriſchen Maſchinen gearbeitet. 


Große oder kleine vollſtändige 
homöopathiſche Apotheken für Haus 
oder Geſchäft eingerichtet, wie auch 
ſonſt Groß- und Kleinverkauf. 

—E Billig, gut und prompt! — 


Man adreflire: 


Kansas GITY HOMOEOPATHIG PHARM. 6G0., 
14 West I2th Str., KANSAS CITY, MO. 


J. 


Wir empfehlen auch ganz beionders unſer eigen Eucalypt Cordial — 
ftärfend und jicheres Gegenmittel für Ma: 


das einzige Blutreinigungsmittel, 
laria-Kranfpeiten. Ferner: 


Huften Tropfen. 

Leber: Pillen. 
Panacea-Salbe. 
Dieſes, ſowie Alles was 
WRAgenten 
Wiederverkäufer 


in 





14 152 


efgäfts-Aniverfität. 


teine Gebühr für Diploma ; 
anerkannt und begünftiat von Eifenbabn-, Gewerbes, Fach⸗ und Geſchäfts⸗ 
feine Berechnung für Stellenvermittlung; unübertrefflich 


2g'g9>, 


Homöopathi iſche e Apotheke, 
14 West I2th Str, Kansas City, Mo. 


Hämorrhoiden: Salbe. 
Augen: 


der 
überall verlangt! N 
und Leute Die practiciren 
erhalten guten Wabatt. 
Wir baben ein bomdopathifches Hoſpital 
wie auch Schule und wird gerne Rath ertbeilt. 


Alten 
durh Bibelſprüche 
und zahlreiche ve er: 
läutert. 
40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Dapvid’s, 


Eine neue Ausgabe. Grehe Schrift, ſchön nebrudt 
und in Feder gebunden. Schr geeignet für Schule und 
Haus, Wer Stüd, portofrei zuyef not 50 Tents, 

MENNONITE PUB, CO. Eikhart, Ind. 


Pine v:2tieder 


Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Nieten, weldes für Sonntagſchulen ſehr geeignet ift. 
Dasjelbe ift 191 Seiten ftaık und entbält 238 Yieder, 
ven denen 180 in Muſit geſetzt find und ift in fteife 
Einb npdeden gebunden. — Preis pe: Stud 35 Ge te; 
per Dutzend $3.60 p ıtofrei, oder 33.00 per . rpreß 
Die Er: v.floften find vom Empfänger u trugen. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





eine ftrifte Geihäftsihule in einem unübers 


Heeb & Osborn, Eigenthümer. 





die voll- 
den 








Marktbericht. 


22. Januar 18%. 
Chicago, ZU. 
Sommermweizen, No.2 2 
Win terweigen, No.2 
KLMiais, No. 2 
Hafer, 
Roggen, No. 2 
PROB ft. 


87} 
90 

37} 
29| 
834 


3, votb.. 


33.00—4.65 
1.35 —2.85 
4.15—4.45 
5 00-535 
5.00 —6 40 


Milwanfee, Wis. 


Weizen, No.2.... 
Gerite, No. 2..... 


Kühe, Bullen ........:: +. 
Schweine . 


Kälber..... 


·75 
J 25 
425 


5.50 


Schweine = 
f 300— 
C. WISE, Ph. G., M’gr. + 4.0 


Lämmer ..... 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, No. ], nördl 
No.1, hart, 


St. Lonis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No.2 
Hafer, 9 
Roggen No. 2 
Viehbmarft. 
+3 00—4.75 


Salbe. 
Pettit’s Anti-Derfopfungspillen. 


1605 Grand Ave., Mitwaukee, Wis. | 


Reichbaltige Cataloge umſonſt. 


zu 25 Gents per| 


92 2.25 


. 3.3. Entz's berühmte Mebicinen. 


Huftens Baıfam, die befte Mebicin für | 
alle Formen von Huſten. Kreis 75c. 
Aubti⸗H adache die beite Medicin für 
alle Formen von Kopiihmerzen. Preis 25c. 
Huftenbaljam und AntisHeadache zuſam⸗ 
men heilen jeden Fall von Grippe mit ſiche— 
rem Griolg. 
Snt’a Sa!be für alle Arten von Ge: 
ſchwüren und Wunden. Preis 25c. 
Eostz's Wauenttarfer, gegen Unver- 
baulichfeit und alle Krankheiten des Ma— 
gend. Preis 81.00 
Agenten wer.en überall verlanat und guter 
Radanı erlaubt. 
Auf Emprang der Breife werden Dicke Mebicir 


nen überall ent an adreffire 
Entz, Druggist & chemist, 


Hillsboro, Kans, 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu fhneiden! 


Ich behandle jedes Krebäleiden, ob es 
aufgebrochen ift oder nicht, ed mag auf was 
immer für einem Körpertheile fich befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
fo verbreitet find, ohne zu jchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Nerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 

Alle Franenleiden und auch den Mutters 
freb8 heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ſchmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe es zu ſpät ift, brief: 
lich oder perfönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Patienten 
bin ich jedın Mittwoch und Donnerftag ber 
ſtimmt zu Bawie anzutreffen 


DR, C. GEDE, 
Moundridge, Kansas. 
Leſet nachftehendes Zeugniß: 

Ich litt feit zwei Jahren am Krebe an ber Nafe und 
fuchte vergerlih Hilfe, bis ih von Dr. G. Gäde in 
Mound idge, Kınıas, erfuhr, Ich wandte mich jchrift- 
lich an ihn und er fhrieb mir, daß er mir helfen könnte. 
Ich fuhr zu ibm, und nad fünfwöchentlicher Bebandfung 
durfte ich. geheilt von meinem Peiden, wieder nah Haufe 
reifen. Ih empf:ble Dr Gäde allen Krebéleidenden. 

Gotthieb Ortmann, 
«Dakota, 


18,’91—19,’92, 





40'91—13’92 





mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In 
| forn ation erhalten Durch das Studium dieſerKarte dei 


WATEHTOWN a 
| wenn] ———— 
Ih ya U A EEE 











rohen Rock Islaud Route 

R. J. & PB. und E., KH. EN. Eiſenbahnen.) 

en "Nordweften und Süpdweiten. Cie schließ 
Ghicago, ZFoliet, Rod Joland, Davenport, 
Des Moincs, Council Blufis, Watertown 
Siour Falls, Minncapolis, St. Baul, 21. 
„ofeph, Atchiſon, Leavenworth, Nanias City 
opeta, volorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort 
ichaften in ſich und durchkreuzt große Gtreden de 


Norddeutſcher Slow. 


ı W. H.NEWMaANn, 3. M. WHITMAN, W. A. THRALL, 





teichiten Aderbau-tandes ım Weften. 
Solide Beitibul:Erpreh: 
welche in Jezug auf Pracht und Tuguriö 
teit. faum ihres Gleichen Bauen, (täglich) zwiichen 
Ghicage und Golorado Springs, Denver uut 
Bueblo.  Aehnliher prachtboller Veftipul: Zug: 
Dienft täglıdı) zwiſchen Ghicage und Gounc 1, 
Bluffe (Omaha) und zwiſchen Ghicago unt 
Kanjas Gity. Moderne Tag-Wangone, elenante 
veiſe⸗Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu | 
mäßigen Breifen fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggont | 
Sige frei) und Palaft-Schlai-:Waggene. Dir direkte | 
mie nad Nelion, Sorten, Suthinien, Wır 
hits, Abilene, Caldwell und allen Bläten im 
Adlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Zerrisorium und Teras. Erceurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Nouten nach der Vacific Küſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 

laufen vrachtvoll ausgeitattete Expreß-güge täglidı 
wiichen Chicago, St. FJoſeph, Atchiion, Keavenmworth, | 
tanias City und Minneapolst und Et. Raul. Die | 
yopuläre Touriften=Linie nach den jeeniichen Sommer: 
{nfenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch Gegenden dei | 
dordweſtens Ihre Watertomwm: und Gıour Falle | 
Yveig Linie durchichneidet den archen „„Weizen: | 
und Meierei-Gürtel““ des nördlichen Jowa,dee fübd- | 
ve eitlichen Minnefota md des öftlichen Gentral-Datota | 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und KRanfalee biete: 
Amehm! ichfeiten zum Reifen nah und von Indiana 
polis, Gineinnati und anderen judlichen B'äßen. | 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrvlaͤnen oder 
zewünfchter Informatic on wende man fich an eine belie 
ap Coupon⸗Tictet⸗Ofſice oder adreifire: 


ohn >. Sm 
Ken. Berdunsführer Asfi Gen, Tidet u. — Kant 
Ghicago, ZU. 
26 ’90-—25,'91. 


ügne, 
€ eauemtie ! 


Befondere — — für 
Abonnentenfammler. 


Troß der großen Verbreitung, deren 
fi die „Rundſchau“ erfreut, giebt es 
doch noch) viele Familien, die noch nicht 
auf diejelbe abonnirt find. Sie alle 
zu Abonnenten (nicht nur Lejern) zu 
machen, iſt unſer * weshalb 
wir beſchloſſen haben, Diejenigen, welche 
ſich bemühen der „Rundſchau“ neue 
Abonnenten zuzuführen, in ausgiebiger 
Weiſe zu entſchädigen. Wir geben: 

Für einen neuen Abonnenten 12 
Gouverte und 12 Briefbögen mit ge— 
dructem Namen und Adrefje des Samm— 
lers auf beiden. 

Tür zwei neue Abonnenten 
Gouverte und 25 Briefbögen mit ges 
drudlem Namen und Adreſſe des 
|Sammlers auf beiden. | 

Für drei neue Abonnenten 50 
Gouverte und 50 Briefbögen mit ge— 
drudtem Namen und Adreſſe des 
Sammlers auf beiven. 

Für jeden neuen Abonnenten über 
drei erhält der betreffende Sammler 
15 Souverte und 15 Briefbögen mehr, 








9 


Bedingungen. 
1. Die geſammelten Abonnenten müſ— 
ſen neue ſein. 
2. Die Bezahlung für das Blatt muß 
mit der Beitellung eingelandt werden. 
3. Der Sammler muß außer dem Na: 





3.50—4.05 
4.00 —4.50 


Homöopathie gebraucht wird. Schweine 
Schafe 
ſtanſas City, Mo. 
Meizen, No. u roth, 
Mais, No. 2, 
| Hafer, 


39 
281 





Viehmarkt. 
| 1 
Kübe.i..» 150—2.50 
seen 3.50—4.20 
| Schafe . 4.65 -4.0 





men und der Adreſſe des neuen Abonnen: 
ten jeinen einenen Namen und Adreſſe, 
welche auf die Briefbögen und Gouverte 
| gedruckt werden, deutlich angeben. 

4. Wenn ein Sammler Ausficht bat 
I mehrere Abonnenten zu gewinnen, Dies 
| aber längere Zeit in Anipruch nimmt, jo 
‚ fann er die Namen der Abonnenten ein 
zeln einichicden und fich erſt nachdem er 
den lebten eingeiandt bat von uns die auf 
ihn entfallende Anzahl bedrudter Briefbö- 


gen und Couverte ſchicken laſſen. 
J 


dam, Amflerdam und a 
‚pätfchen Häfen, zu den 





—— 
_—— 





Ueber Waltimove ! 


Regelmäßige Poſt-⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Baltimore und Bremen 


direct, 
durch die neuen und erprobten Stahldampfer 
Darnıjtadt, Dresden, Gera, Karlsruhe, 
Münden, Oldenburg Stuttgart, Weimar, 
erbaut in den Jahren 1889—1891. 
Bon Bremen jeden Donneritag, 

von Baltimore jeden Mittwoch, 2 Uhr nachm. 

Größtmöglichſte Sicherheit. Billige Preife. 

Vorzügliche Verpflegung. 

Mit Dampfern des Norddeutjchen Lloyd 

wurden mehr ald 
2,500,000 Paſſagiere 

glüclich über See befördert, ein gutes Zeug— 
niß für Die Beliebtheit der Linie. 

Salons und Gajüten- Zimmer auf Ded.— 

Die Einrihtungen für Zmwifchendedpaffa: 
giere, deren Schlafftellen fich im Oberde und 
im zweiten Ded befinden, find ebenfalls aner- 
fannt vortrefflich. 

Electrifche Beleuchtung in allen Räumen. 

Weitere Ausfunft ertheilen die General: 
Agenten 


N. Schumaher & Co., Baltimore, Mp. 
Oder: John F. Funk, Elkhart, Jud. 
21.91 —20,.’92. 


THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 

Affords uurivaled facilities for transit between 
the most important eities and towne in Illinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan, Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Ww; yoming 

The train service is carefully adjusted to 
meet the requirements of through and local 
trave!, and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dining Cars, Seopiag | Dass, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagu and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 

DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS| 
a ad 


COLONIST SLEEPERS | 
CHICAGO To PORTLAND, ORE.| 
AND SAN FRANCISCO. | 


CAGO To 
DENVER, pr PORTLAND, ORE. 
Vıa Govsen BıuFes AND OMAHA. 
For time of traius, tickets and all information, apply 
to Station Ageuts of the''hicago & North-Western Rail- 
way. or to the General Passenger Agent, at Chicago. 








Cen’! Manager. Gen’! Pass Ag’t. 


37'90-—-36’91 


Paſſage- Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Siverpoot, Gotheuburg, Wotter 
len euro: 


3d Vice-Pres. 


billigften Breifen. 
Bu haben bei J. F. —5 uni art Sm 


Die Granthematifihe Heilmethode. 
(Auch Paunfbeidtisinus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni— 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
| Nettungs:Anler nit Zuverfiht anmerben. Zauf nbe 
von Kranken, bie von den Merzten aufgegeben wurden, 
beben durch die Anwendung derf-I-en ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefundbeit wieder erlanat. Mittheilungen 
über die wunterbar n Guren riefer ſegensreichen Heil- 
metbode, fomie die nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
bandlung aller Kraukh iten. findet ım»n in meinem 
Lebrbuche (15. Auflage 320 Seitn ft. xt) niereruelegt. 
a* Erläuternde Circulare werben portofrei yuges 


fanbt. 
John Linden, 
ES pecial-Arzt der Exanthema iſchen Herlmetbode, 
Leiter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior Str , Ede Bond. 
Wohnung, 948 Broipect Str. 


Man hüte fich vor Fälichungen und falichen 


Propheten. 
41-5291 


Der Herold der Wahrheit. 


ine reliatö’e halbmonatlich Zeitichrift, den Inte— 
reffen der Mennoniten Semeirde gewidmet, und nıd 
Erläuterung evangeliiher Wabrbei‘, fowie der Röre 
derung einer beilfamen Sottesfurdt unter allen Claſſen 
firevent, in deuticher und englifcher Sprache, foftet das 
Jahr bei Vorausbeza Img 

Ein Blott, engliſch oder deutſch. .$1.00% 

Deutiche und engliſche Ausgabe aufammn.. 1.50 

Dre Beiteller beliebe ausdrudi:ch zu bemerken, ob 
fie die deutſche oder erglifhe Aıagabe wunſchen. 

Probenummern wercen unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 


— 6 hriftliche — 


eine menatliche, ſchön gerrudte, illuſtrirte Kinderzei 
tung, doch auch belehrend fur die reifere Tugend, «Sin» 
zeine Numme:n koſten per Jahr 25 Cents; funf Num— 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagſchulen, die eine 
größ.re Partie beziehen, erbaften das Blatt für 10 Cts. 
per Jahr, od vr 5 Gents per Halbjahr. Probenummern 
werden frei zugerandt, 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 
Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufnefinnten 
Gemeinden in der Schweiz, berausgegeben von bei 
Gemeinde im Emmertbhal, bei Fangnau, Kt. Bern 
Eribeint zweimal im Monat un koftet per Jah 
Fr. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung 
Ermabnung, hriftl. Seibichten, wie auch Beiträge zu 
Geſchichte der altevangeliiben Gemeinden, befonbert | 
aus der Schweiz; Erzäblungen :c. für Kinder; Nach ⸗ 
richten u ſ. w. 
Beſtellungen können bei ber Mennonite Bub, Cr | 
in alkdart. Ind., gemacht werben. | 


Eine feltene Gelegenheit. 


G J i b’8 deutich = engliſches und 
engliſch veutiches Wör ter buch, 


gebunden im zwei feinen Halb⸗ Morocco⸗Cinbanden | 


2 fur #5 00. os 
Grieb's Wort rouch wird von den meinen Buchhand⸗ 
lunsen für 10-12 Dollars angeboten. Jeder teler 
ſollte deshalb die Gelegenheit benugen Grieb's Wörtere 
buch für #00 anzukaufen. Daseſelbe wird auf Roten 
dee R Meilen ver Sporen verfandt, Wer ea per Vofl 
zugefand! zı baten wunſcht, muß 75c eytra für Borte 
einſenden. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. | 





+ Zur Beachtung 


für Ulle, welche die „NRundſchau“ 
für das Jahr 1892 noch nicht 
beftellt haben. 


MWer cinen Dollar einjendet erhält 
die „Rundichau” ein Jahr lang, ferner 
das werthvolle Buch „Unſere Haustpiere 
in gejundem und franfem Zus 
ftande mit Anleitung zum Fut: 
terbau” (Siehe Beichreibung dieſes 
nützlichen Buches in der am Schluffe diejer 
Spalte ftehenden Anzeige) und außerdem 
ein Dugend Briefpapierbögen mit vergol: 
beten Bibelverjen. 


Wer 81.15 einjendet erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unfere Hausthiere“ (Siehe Beichreibung 
am Schluffe biefer Spalte) und außerdem 
eine der hier genannten Prämien: 


(Ro. 1.) Zwei Dubend Briefbögen 
mit in Gold gedrudten Bibelverjen auf 
ber eriten Seite und zwei Dußend Cou— 
verte mit illujtrirten Bibelverfen. — Wer e8 
wünjcht, der kann auch Briefpapier und Con: 
verte ohne die Bibeljprüche haben. 

(Ro. 2.) Gonklin’3 Bequemes Haudbuch 
aützlichen Wiſſens und Atlas der Welt für 
een Ein Univerſal-Handbuch zum 

achſchlagen, 444 Seiten jtarf, mit 50 colo= 
tirten Yandfarten. 

(No. 3.) Teftament und Pjalmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tafchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Lande, gut gebunden, mit NRüdengolddrud, 
ein jehr jchönes Buch. 

(Ro. 4.) Eine Eijenbahn: und Town⸗ 
bip- Yandfarte von irgend einem hier angeführ— 
ten Staat oder Territorium: Alabama, Ar: 
fanjas, Arizona, Golorado, Dakota, Florida, 
Illinois, Jndiana, Jowa, Kanſas Kentudy, 
Youijiana, Michigan, Minnejota, Miffii: 
fppi, Miſſouri, Diontana, Nebrasfa, Nevada, 
Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, Waihington, 
RWisconfin. — Dieje Karten find in Buchform, 
mit biegjamen Deden, und enthalten ein Ber: 
zeichniß aller ‚Poftämter und der Einwohner 
zahl der Städte und Dörfer in dem betrefſen— 
den Staate. Man vergejje nicht, genau anzu: 
geben, welhen Staat man wünjcht. — 

(No. 5.) Den „Shriftlichen Jugend 
freund‘ für das Kahr 1892. Dies ift eine mo— 
natlic) ericheinende illuftrirte Zeitung für 
die Jugend. 


Wer $1.35 einjendet erhält die „Rund— 

ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unſere Haustiere‘ (Siehe Beichreibung 
am Scluffe diejer Spalte) und außerdem 
eines der hier genanten Bücher: 
. Ro. 6.) Teftament und Palmen, großer 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landfarten. Diejes Tejtament ijt bejonderg 
für Yeute geeignet, welche jchwace Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigkeiten 
verurjacht. 


(Ro. 7.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten: ‚Öemeinden, nebjt einem Abriß der 
Grundjäge und Yehren, jowie einem Verzeich— 
niß der Yiteratur der Taufgejinnten. 


(Ro. 8.) Pialmen Davids. Ledereinband ; 
818 Seiten. 

(Ro. 9.) Kirchengeihichte und Glanbens- 
lehre der taufgejinnten Shriiten oder Menno— 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formu— 
fare für die verjchiedenen firhlichen Hand: 
lungen. Ledereinband, 211 Seiten. 


Wer $1.80 ein endet erhält die „Runde 
ſchau“ ein Jahr lang, ferner das Bud 
„Uuſere Hausthiere‘‘ und außerdem 


(No. 10.) Wandelnde Seele von Schaba- 
lie. Geſpräche enthaltend die Gejchichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der 
Zeritörung Jeruſalems. 438 Seiten. 


Wer 82.25 einfenbet erhält die ‚Rund: 
ihau‘ ein Jahr lang, ferner das Buch 
„Unfere Hausthiere‘ und außerdem 


(Ro. 11.) Dietrich Vhilip's Handbüchlein 
von der chriftlichen Yehre und Religion. Zum 
Dienft von allen Liebhabern der Wahrheit 
(durch die Ginade Sottes) aus der heiligen 
Schrift gemacht. Mit einem Anhang: Ehe 
der Ghrijten. Yedereinband; 491 Seiten. 


BI Man braucht beim Beſtellen bloß 
die Nummer des Gewünſchten zu nennen; 
das Buch „Unſere Hausthiere” ſchicken wir 
ohne daß es bejonders verlangt wird. 


Unſere Hausthiere 
in gefundem und krankem 
Zuftande. 

Mit Anleitung zum Futterban. 
Bon W. Wernich, practifchem Farmer, lands 
und forftwirtbichafrlichem Schriftitiller. 
Dies ift der Titel eines illuftrirten Bu— 
ches, welches 5ix8} Zoll groß und 100 Sei: 

ten jtarf iſt. 

Der Anhalt iſt in vier Abſchnitte und einen 
Anhang eingeteilt. Der erite Abichnitt han 
delt von der Pferdezucht und den Krankheiten 
der Pferde; der zweite von der Rindviehzucht 
und den Krankheiten des Rindviehs; der 
dritte von der Schweinezucht und den Krank— 
heiten der Schweine; der vierte von der Schaf: 
jucht und den Krankheiten der Schafe. Der 
Anhang führt den Titel „Rutterbau“ und 

iebt außer einer Beichreibung der beliebteiten 

Autterpflangen Anwetiungen für die Beſtel— 
fung von Nutterfeldern und die Anlage von 
uten Dauerwiejen und Dauerweiden. Das 
Buch enthält 35 Alluitrationen, von denen 
ich die meisten (22) im Anhange befinden. 

Eine Obiver Zeitung widmet dem Buche 
folgende Worte: 

„Schon lange wünſchten wir ein ähnliches, 
bill’ges und praftiiches Schriftchen in deut: 
ſcher Sprache für unſere deutſchen Farmer, 
wie es deren ſo viele in engliſcher Sprache 
giebt, aus dem der Karmer jich vorfommen: 
den Kalls, 3. B. bei Erkrankung eines Pier: 
|des oder eines Stückes Nindvieh und bei 
jonitigen Zufällen des Yandlebens jchnell 
Neth erholen fann, ohne erıt dickleibige Bü— 
her durchitöbern zu müſſen, an der Maſſe 
bes Materials verwirrt zu werden und jchließ: 
lich doch nichts zu finden, als was ſich auch 
mit wenigen Worten jagen ließe. Wir empfeh⸗ 
len dieſes Büchlein Allen, welche auf irgend 
| eine Weile Landwirthſchaft betreiben.” 








Bibeln. Bibeln, Bibeln. 


Wir haben ſtets won den ſchönſten unb beiten Bis 
bein im Rorratb. Wir wünſchen no einige zuverläſſige 
Be fonen in verſchiedenen Gegenden, bie ho dem Ber» 
fanf diefer Pibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
and Menno Simon’s Roilländige Werke wibınen 
wollen. Dan kann ih dadurch einen ſchönen Verdienſt 
Adern. Um fernere Kuskunft wende mar fih an bie 

MENNONITE PUB.CO., Elkhart, Ind, 





